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Halle, Freitag, den 30. Mai

Volksparteilich-deutſchnationales Komplott.
Der trockene Putſch als Ziel der deutſchen Parlaments-Nationailſe.
Die Volkspartei beantragt ſchwarzweißrot als Reichsfarben.

Parole Stegerwald
Berlin, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verhandlungen des bisherigen Reichskanzlers Dr. Marx
zur Neubildung des Kabinetts haben noch zu keinem Erfolge
eführt. Vorläufig iſt kaum damit zu rechnen, daß ein neuesKavinett überhaupt vor Mitte der kommenden Woche das Licht

der Welt erblickt. Augenblicklich denken die Deutſchnationalen
wieder nicht daran, Herrn Marx als Reichskanzler zu akzeptieren.
Das Zentrum lehnt es dagegen ab, ſeinen bisherigen Reichs-
kanzler zu opfern und denkt vorläufig nicht daran, Herrn
Stegerwald, dem Wunſch der Deutſchnationalen entſprechend,
zu präſentieren. Außerdem aber hält die Volkspartei vor-
läufig an Streſemann als Außenminiſter feſt, während die
Deutſchnationalen mit dieſem „jüdiſchverſippten“ Miniſter an-
geblich nichts zu tun haben wollen. Die Demokraten ſpielen
augenblicklich für die Regierungsbildung mit Einſchluß der
Deutſchnationalen kaum eine Rolle, ſo daß ſie naturgemäß
auch keine Anſprüche ſtellen und Perſonen oder Programmpunkte
ablehnen können. Jn ihren Reihen iſt bisher nur eine kleine
Minderheit für die Paarung der Semiten mit den Antiſemiten.
Aus dem Reiche treffen bereits zahlreiche Entſchließungen
ein, die von der demokratiſchen Reichstagsfraktion die Ableh-
nung der Beteiligung an einer Regierung unter Teil-

nahme der Deutſchnationalen fordern.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, befindet ſich die Volks
bartei im Bund mit den Deutſchnationalen, um
Herrn Marx die Kabinettsbildung unmöglich zu machen.
Wie geſagt, lehnen die Deutſchnationalen vorläufig noch Herrn
Streſemann als Außenminiſter ab. Die Volkspartei ſagt, daß ſie
ein einſeitiges Opfer nicht bringen werde, ſie ſcheint da-
gegen bereit zu ſein, Streſemann zu vopfern, wenn auch das
Zentrum auf Dr. Marx als Reichskanzler verzichtet. Taktiſch ſoll
nun ſo vorgegangen werden, daß insbeſondere die Volkspartei
die Parole ausgibt: An der Perſonenfrage ſoll die
Kabinettsbildung nicht ſcheitern. Man hegt jedoch noch Zweifel,
daß ſich das Zentrum darauf einläßt. Jnfolgedeſſen ſollen die
Deutſchnationalen u. W. im Einverſtändnis mit der Volkspartei
an ihren Eintritt in einen Bürgerblock Bedingungen knüpfen, von
denen man annimmt, daß ſie dem mit der Regierungsbildung be
auftragten Reichskanzler Dr. Marx eine Kabinettsbildung un
möglich machen. Falls Marx dann ſeinen Auftrag als geſcheitert
betrachten ſollte, iſt beabſichtigt, unter der Perſonenparole Herrn
Stegerwald auf das Schild zu erheben. Jn Stegerwald ſehen die
Deutſchnationalen den Mann, der weniger auf die bisherige
Außenpolitik und die Verfaſſung eingeſchworen iſt als Marx und
den ſie deshalb als Werkzeug zu einem trockenen Putſch glauben
benutzen zu können. Bekanntlich hat Herr Stegerwald berei
1921 als preußiſcher Miniſterpräſident deutſchnationale Politik
gemacht und ſich damit die Gunſt der Herren Agrarier erworben.
Es iſt ſehr leicht möglich, daß die Deutſchnationalen der Meinung
ſind, mit einem Stegerwald die gewünſchten Geſchäfte hinten
herum machen zu können.

Monarchiſche Republikaner.
Semitiſch-antiſewitiſche, republikaniſchmonarchiſtiſche

Paarungsverſuche.

Am Mittwoch haben wir anläßlich der Wahl des Reichs
tagspräſibenten wieder ein treffliches Beiſpiel von der
Wankelmütigkeit der bürgerlichen Mitte erlebt.
Bekanntlich ſollte am Mittwoch der neue Reichstagspräſident ge
wählt werden. Das wurde nach Schluß der DienstagSitzung von
dem Präſidenten ausdrücklich feſtgeſtellt, und jede Partei hatte
Gelegenheit gehabt, ausführlich über die Wahl zu beraten. Als
aber am Mittwoch eine Stunde ſpäter wie geplant, der Reichstag
zuſammentrat, wußten die Herren der bürgerlichen Mitte immer
noch nicht, was ſie machen ſollten, obwohl die Präſidentenwahl in
Wirklichkeit nicht erſt ſeit dem Zuſammentritt des Reichstags, ſon
dern dem 4. Mai zur Debatte ſtand. Die Sitzung mußte ver
tagt werden, und als dann endlich gewählt werden ſollte, waren
ſich die Unentſchloſſenen immer noch nicht einig. Ein Teil wählte
den Deutſchnationalen Wallraf, das Zentrum
ſtimmte für ſeinen eigenen Kandidaten Fehrenbach
und die Demokraten gaben ihren Stimmzettel zum Te il
für den JZentrumskandidaten bzw. den von der Sozial-
demokratie als Präſidenten in Vorſchlag gebrachten Abgeord
neten Loebe ab. Beſſer konnte der Widerſinn der Bürgerlichen
Arbeits gemeinſchaft nicht offenbart werden. Er führte zur St i ch
wahl, in deren Verlauf bürgerliche Republikaner“ dem Mon
archiſten Wallxaf zum Präſidentenſitz verhalfen. Alſo wohlver

ſtanden, Parteien, die bisher die Geſchäfte der deutſchen Repu-
blIik führten, ſtimmten in ihrer großen Mehrheit gegen den
republikaniſchen Präſidenten-Kandidaten, aber
für den Monarchiſten. Die „muſtergültige Objektivität“
und die „herzliche Verehrung“, die der Abgeordnete Fehrenbach an
läßlich der Auflöſung des voraufgegangenen Reichstags dem Prä-
ſidenten Loebe laut Protokoll unter dem Beifall des ganzen Hauſes
zollte, waren vergeſſen. Den Reichstagsbericht bitten wir auf der
2. Seite nachzuleſen.

Trauriger noch als das angeſchnittene Kapitel iſt die Art und
Weiſe, wie die gegenwärtige Regierungskriſe zu über-
winden verſucht wird. Faſt 14 Tage ſind bereits unnütz zu Ver-
handlungen mit den Deutſchnationalen verbracht worden, und an-
ſcheinend, weil die Mittelparteien nichts erreichten, haben ſie jetzt
erneut mit Verhandlungen begonnen vielleicht, um wiederum
nichts zu erreichen. Jnzwiſchen denkt ſich das Ausland ſeinen Teil
von der Politik des deutſchen Bürgertums, die auf dem beſten Wege
iſt, endgültig Bankrott zu machen. Unſere trüben wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe ſcheinen den Herrſchaften im bürgerlichen Lager
wenig Kummer zu machen. Sie verhandeln und kuhhandeln, mag
das Volk darüber zugrunde gehen! Rückſichten auf das Ausland
kennen ſie überhaupt nicht. Wiederholt hat Her riot, der Mini-
ſterpräſident Frankreichs von übermorgen, in den letzten Tage
öffentlich erklärt, daß er den deutſchen Republikanern jederzeit ent
gegenkommen werde, es aber ablehne, in gleichem Maße auch eine
Regierung unter Teilnahme der Deutſchnationalen zu behandeln.
Aehnliche Erklärungen liegen vom Auswärtigen Amt der engliſchen
Regierung in der Wilhelmſtraße vor. Und die Autwort? Herr
Marx der erneut als Reichskanzler in Ausſicht genommen iſt,
verhandelt plötzlich zuerſt mit den Deutſchnationalen, alſo mit
jenen Leuten, die für das maßgebende Ausland verhandlungs-
unfährg ſind, um ſie zum Eintritt in die Regierung zu bewegen,
und gleichzeitig bringt es die Partei des deutſchen Außenminiſters
fertig, im Reichstag den Antrag zu ſtellen, die ſchwarzweißrote
Fahne wieder als Reichsfarben einzuführen. Alſo die Fahne der
Reaktion ſoll dem Ausland in einem Augenblick präſentiert wer-
den, wo in England und Frankreich der Wille vorherrſcht,
Europa zum Frieden zu verhelfen. Da die Sozialdemv-
kraten und Kommuniſten gemeinſam bei vollzäh-
liger Anweſenheit die zur Annahme des volksparteilichen
Antrages notwendige Zweidrittelmehrheit verhindern können, iſt
nicht anzunehmen, daß die Vertreter der neuen Regierung bei den
kommenden Reparationsverhandlungen in Paris ihre Quartiere
mit ſchwarzweißroten Fahnen kenntlich machen. Aber trotzdem
bleibt der Antrag der Volkspartei ein Wahnſinn und er dürfte
die gleiche ſchädigende Wirkung im Auslande ausüben, wie die
fortgeſetzten Verhandlungen der bürgerlichen Mitte mit den
Deutſchnativnalen. Selbſt wenn eine Koalition der Mitte wieder
zuſtande kommt, wie ſoll dann das Ausland zu dieſer Regierung
Vertrauen haben, deren Mitglieder wochenlang den Deutſch-
nationalen nachgelaufen ſind und den Anſchein eines gewiſſen Ab-
hängigkeitsverhältniſſes von den Kriegsverlierern und Kriegs-
hetzern erweckten?

Der Sozialdemokratie könnten die politiſchen Winkelzüge
des Bürgertums der letzten Tage nur angenehm ſein, wenn nicht
die breiten Maſſen davon den Schaden tragen würden. Soweit es
in der Kraft der ſozialdemokrätiſchen Reichstagsfraktion ſteht, wird
ſie verſuchen, weitere Schäden zu verhindern. Vieles hängt davon
ab, wie ſie von den Arbeitnehmerſchichten. den Kopf- und Hand-
arbeitern aller Berufsſchichten unterſtützt wird. Geſchicht das
in dem notwendigen Maße, dann kann die geplante Paarung der
Semiten mit den Antiſemiten, der Republikaner mit den Mon-
archiſten, nur mit einem vollkommenen Vankrott der bürgerlichen
Politik enden. Vorausſichtlich werden ſich die Politiker des Bür-
gertums noch weitere acht Tage um die Ueberwindung der Regie-
rungskriſe bemühen. Aber ſelbſt wenn es gelingen ſollte, den
jetzigen Zuſtand zu überwinden, kann es ſich lediglich um die Ver
ſchleierung eines Bankrotts handeln. Die Schleier mit aller Rück
ſichtsloſigkeit ſo ſchnell wie möglich zu lüften, wird Aufgabe der
Sozialdemokratie ſein.

Verbeſſerung des engliſchen Frauen-
ſtimmrechts.

London, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwoch wurde im Unterhauſe bekanntgegeben, daß die

Arbeiterregierung noch während der jetzigen Sitzungsperiode des
Parlamenis ein Geſetz einzubringen beabſichtigt, nach dem das

eſetzliche Wahlalter für Frauen auf 21 Jahre feſtgeſetzt wird.Vis würde einer Erhöhung der gegenwärtigen Wählerſchaft um
45 Millionen Stimmen bedeuten und den Frauen überhaust die
Majorität über die Männer verleihen. Gegenwärtig können
in England nur Frauen im Alter von 30 Jahren an das aktive
und paſſive Wahlrecht ausüben. Das neue Wahlgeſetz wird ein
großer Triumph der engliſchen Sozialiſten ſein, der
durch eine Abmachung mit den Liberalen ermöglicht
wird.

Jabrg. 1924 Nr. 125

Bezugsbedingungen: Der Be
zugepreis für das „Volksbla t
beträgt monatlich 2, Mart
einſchließlich Zuſtellung Gebühr
für Abholer 1,90 Mark. Poſt
bezugspreis für den Monat Mai
2, Gold nark. Auzeigenpreis
Der einſpaltige Millimeter koſtet
8 Goldpfennig, der Reklamemilli
meter 30 Goldpfennig. Haupt
geſchäftsſtelle Harz 42/44, Fern
ruf 4605, Zweigſtelle Gr. Ulrichſtr. 27

Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Landesverrat.
Zum Gutachten des RKeichswehrminiſteriums.

Von Otto Landsberg.
Wir entnehmn den nachſtehenden Artikel, der ſich mit einem

der traurigſten Kapitel der politiſchen Tagesgeſchichte befaßt,
der Dienstag-Abend-Ausgabe des „Vorwärts“. D. Red.
„Wer über das Beſtehen von Geheimorganiſationen Mitteilung

macht, die durch den Verſailler Vertrag verboten ſind, begeht,
ohne daß es darauf ankommt, ob ſeine Behauptungen wahr, ob
ſie den Auslandsſtaaten bekannt ſind, und ob der deutſchen Re-
gierung eine Mitwirkung bei der Vertragsverletzung vorgeworfen
wird oder nicht, das Verbrechen des Landesverrats.“ Das iſt der
Sinn des Gutachtens, das das Reichswehrminiſterium in der
Strafſache gegen Zeigner erſtattet hat.

Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß das Gutachten gar kein Gutachten
iſt, ſondern ein Urteil. Der Sachverſtändige iſt nicht Richter,
ſondern Gehilfe des Richters. Er hat auf Grund beſonderer Sach-
kunde dem Gericht Aufklärung über Tatumſtände zu geben, die
für die Bildung des richterlichen Urteils von Erheblichkeit ſind
und die der Nichtfachmann nicht zu erkennen oder zu würdigen
vermag. Die Fällung des Urteils aber iſt ſtets und ausſchließlich
Sache des Richters. Das Gutachten des Reichswehrminiſte-
riums verbreitet ſich nicht etwa über militäriſche Dinge, ſondern
es ſchreibt den Gerichten die Auslegung des Landesverratspara-
graphen des Strafgeſetzbuches vor. Mithin ſtellt 2s den Verſuch
einer ebenſo unzuläſſigen wie groben Beein-
fluſſung des Richterſtandes dar. Daß Sachverſtändige,
die infolge mangelnder juriſtiſcher Schulung die Grenze zwiſchen
ihrem Amt und dem des Richters nicht kennen, dem Gericht die
Urteilsfällung abnehmen, ſtatt ſich auf ihre Erleichterung zu be-
ſchränken, iſt im Gerichtsſaal nicht ungewöhnlich. Der ausgezeich-
nete Verteidiger Rechtsanwalt Munckel hat einmal einen ſolchen
Fachmann in ſeine Schranken zurückgewieſen, indem er auf die
Frage des Vorſitzenden, ob zu dem Gutachten Bemerkungen zu
machen ſeien, mit köſtlicher Jronie antwortete: „Der Herr Sach-
verſtändige hat ſich noch nicht über das Strafmaß geäußert.“
Neu iſt aber, daß juriſtiſch gebildeten hohen Beamten einer Zen-
tralbehörde der Unterſchied zwiſchen den Aufgaben des Sachver-
ſtändigen und des Richters nicht bekannt iſt.

Leider iſt dies nicht der einzige Punkt, in dem die Gelehrten
des Reichswehrminiſteriums eine befremdende juriſtiſche Un
wiſſenheit an den Tag legen. Das Strafgeſetzbuch beſtraft wegen
Landesverrats denjenigen, der Nachrichten, von denen er weiß, daß
ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegenüber für das
Wohl des Deutſchen Reiches oder eines Bundesſtagates erforderlich
iſt, öffentlich bekanntmacht. Wie iſt es bei dieſem Wortlaut des
Geſetzes möglich, einen Landesverrat in der Behauptung von Tat-
ſachen zu erblicken, die „einer anderen Regierung bereits be-
kannt ſind Wie kann man unterſchiedslos jede das Beſtehen
von Geheimorganiſativnen betreffende Mitteilung als eine Hand-
lung bezeichnen, die unſer Land derart ſchädigt, daß man in ihr
einen Landesverrat erblicken muß! Wenn eine andere Regierung
durch ihre Kontrolleure oder auf andere Weiſe über das Daſein
von zehn Geheimorganiſationen unterrichtet iſt, wird dann das
Wohl des Reiches durch die öffentliche Bekanntmachung verletzt,
daß noch eine elfte beſteht?

Aber weiter: wir Sozialdemokraten
haben, daß wir uns zu Verteidigern der einſeitigen Abrüſtung.
Deutſchlands, wie ſie der Verſailler Vertrag varſchreibt, auf
ſchwingen wollen. Unſer Ziel iſt die Wellabrüſtung, die wir
im Jntereſſe des Weltfriedens erſtreben. ein einzelner
Staat, deſſen Nachbarn mehr oder minder große Armeen unter
halten, an der Entfaltung militäriſcher Verteidigungsmittel durch
Zwang verhindert wird, bedeutet in unſeren Augen keine Friedens
ſicherung, ſondern eine hohe Kriegsgefahr. Jndeſſen der Vertrag
von Verſailles iſt von Deutſchland angenommen und iſt zum Ge-
ſetz des Deutſchen Reiches geworden. Und wem die hieraus ent-
ſpringende moraliſche Bindung nicht genügt, um ſich zur Be
achtung auch der ungerechteſten Beſtimmungen des Vertrages in
den Grenzen der Möglichkeit für verpflichtet zu erachten, der ſollte
aus Gründen der Klugheit Erfüllungspolitik treiben. Was im
beſonderen die Vorſchriften des Vertrages über die Abrüſtung be-
trifft, ſo hat niemand überzeugender die Unmöglichkeit nach
gewieſen, ſie durch Schaffung von Geheimorganiſationen kraftlos
zu machen, als der Reichswehrminiſter Dr. Geßler. Wer ſich
durch das Scharnhorſtſche Beiſpiel den Kopf verdrehen läßt, über-
ſieht den tiefgreifenden Unterſchied zwiſchen der politiſchen Lage
nach 1806 und nach 1918. Damals waren zwei mächtige Feinde
Napoleons, Oeſterreich und Rußland, von dem Orkan, der über
die Welt gebrauſt war, im weſentlichen unverſehrt geblieben.
Heute ſind die Gebiete beider Staaten politiſche Depreſſions
ſphären, und auf dem ganzen Kontinent ſehen wir faſt nur Mächte,
die an Deutſchlands Niederhaltung ein Jntereſſe zu haben ver
meinen. Deutſche Geheimorganiſationen können
nur Deutſchland ſelbſt gefährlich werden, und
zwar noch mehr innen- als außenpolitiſch, da der
Marſch an den Rhein über Berlin gehen und dort vorausſichtlich
für recht lange Zeit unterbrochen werden würde.

Eine Gefahr bilden ſie aber nur dann, wenn die Behörden des
Reiches ſie ungehindert ſchalten laſſen. Wenn dagegen die Reichs
behörden jeden Verſchwörerbund, von deſſen Vorhandenſein ſie

ſind über den Verdacht er
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baldige Beilegung des Zwiſfchenfalls.
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Kennipis erhalten, mit eiſerner Fauſt unterdrückten, ſo würden
ſie darch denjenigen Mächten, die die Exiſtenz ſolcher Bünde
zum Wglaß verſchärfter Kontrollmaßnahmen und weiterer Sank
tionen hen wollen,
die aus apolitiſche Lage Deutſchlands verbeſſern. Dabei darf
nicht i rſehen werden, daß zwiſchen den Staaten der Entente
zwar in Aer Reparationsfrage große Gegenſätze beſtehen, daß ſie
aber in r Frage der Abrüſtung eine Einheit bilden, die durch
kindiſche sertragsverletzungen nur befeſtigt werden kann. Die
Ausſichtez auf eine den deutſchen Jntereſſen Rechnung tragende
Löſung des Reparationsfrage müſſen ſich verbeſſern, wenn die
deutſchen hörden in einem Punkte, in dem alle ehemaligen
Feinde ung geſchloſſen gegenüberſtehen, vertragstreu ſind, und ihre
Vertragstrigge würde ſie im Hinblick auf die völlige militäriſche
Wertloſigkerg der Geheinbünde wirklich nichts köſten. Wie kannman unter Zeſen Umſtänden Mitteilungen über das Beſtehen ge

heimer Verhpnde als dem Wohle des Reiches abträglich bezeich
nen! Nur hre Tätigkeit, nicht aber die Offenbarung ihres Da-
ſeins vermag das Reich zu ſchädigen.

Die juriſteſchen Sachverſtändigen des Reichswehrminiſtertums
ſind alſo ſchlechte Juriſten. Aber ſie ſind noch ſchlech-
tere Polrziker. Man höre nur auf das Echo, das ihr GuF—
achten im Azslande wachgerufen hat! „Das Reichswehrminiſte-
rium ſchützt die geheimen Verbände, die der Verſailler Vertrag
verbietet! Wer ihr Beſtehen offenbart, wird mit Billigung und
unter Mitwirkung dieſer hohen Behörde wegen Landesverrats be
ſtraft! Die deutſche Reichsregierung will die Beſtimmungen des
Friedensvertrages über die Abrüſtung ſabotieren! Seien wir
daher wachſam, verewigen und verſchärfen wir die militäriſche
Kontrolle und zwingen wir Deutſchland durch neue Sanktionen
zur Vertragstreue!“ So ſchallt es aus Frankreich, Belgien und
Polen zu uns herüber. Das Gutachten des Reichswehrminiſte-
riums dient elſo, um die Worte zu gebrauchen, mit denen es den
Nachweis für den landesverräteriſchen Charakter von Mit-
zteilungen über Geheimbünde zu führen unternimmt, „zur Begrün-
dung der Nozwendigkeitsddes Weiterbeſtehens der dem Wohle des
Deutſchen Reshes abträglichen Kontrollkommiſſion und als Unter-
lage für weitere Maßnahmen zur Niederhaltung Deutſchlands“.
Mit anderen Worten: Nach der Logik des Reichswehrminiſteriums
r es durch die Erſtattung ſeines Gutachtens Landesverrat

2gangen.
Und das iß der Humor dieſer ernſten Angelegenheit.

Preußiſcher Landtag.
Geheimorganiſationen und Keichswehr.

Berlin, 29. Mai
Der Preußisſshe Landtag ſetzte am. Mittwoch die große politiſche

Ausſprache über den Staatshaushalt für 1924 fort. Als Redner
der Sozialdemokratie führte Genoſſe Heilmann aus: Die
Schickſalsfrage Deutſchlands iſt die Reparationsfrage. Wenn die
Kommuniſten hier erklären, die Sachverſtändigen hätten in ab-
ſprechender Weiſe über Deutſchland geurteilt und betrachteten es
als Kolonie, ſo haben ſie das Gutachten nicht verſtanden. Wichtig
und richtig iſt, wie die Sachverſtändigen betonen, daß das deutſche
Steuerſyſtem die beſitzenden Kreiſe nicht kräftig genug erfaßt. Wer
nicht an die Weltrevolution glauhbt. für den giht es einen Rettungs-
verſuch nur auf dem Boden des Sachverſtändigengutgchtens.

Die Frage der Regierungsbeteiligung ſpielt für die
Sozialdemokrarte im Augenblick die gllergering ſt e
Rolle. Die Sozialdemokratie ging jeweils nur um politi-
ſſch er Ziele willen in die Regierung. Wir ſind von jeher für
eine ehrliche Friedenspolitik eingetreten. Heute kann Deutſchland
die Früchte dieſer Friedenspoli i ernten. Was den Vorfall in

elegation betrifft, ſo ſtehtWenn eine niſche Handelsvertretung in Sowjet-
rußland ſich benommen hätte wie die ruſſiſche in Deutſchland, wäre
fie längſt abgeſchoben worden. Auf jeden Fall wünſchen wir eine

s. Mit allem Nach-
druck müſſen wir darauf beſtehen, daß die militäriſchen Geheim-
vrganiſativnen unterdrückt werden. Noch nicht geklärt iſt die
Frage, wy urd wie dieſe Organiſationen durch die Reichswehr
unterſtützt werden. Jm Prozeß Zeigner hat man jeden Kampf
eogen die Ge heimorganiſat ionen zu Landesverrat geſtempelt.
as Gutachten des Reichswehrminiſteriums iſt nicht nur juriſti-

ſcher Wahnſinn, ſondern auch eine politiſche Eſelei. Vom Jnnen-
miniſter wollen wir wiſſen, ob die 2000 unter Lettow-Vorbeck
in Schleswig-Holſtein t Leute mit Wiſſen der Reichs
wehr nusgebildet wurden. Wir verlangen, daß ein Unter-ſuchung sa u s ſchuß des Lonſtags endlich feſtſtellt, warum die

Strafbehörden in der Verfolgung von Morden an linksgerichteten
Perſonen verſagen. Die in Ausſicht geſtellte Milderung der
Strafen auf A btreibu n g befriedigt uns nicht. Die falſche
Behandlung dieſer Dinge treibt die Frauen bei der wirtſchaftlichen
Not in die Hände von Pfuſchern. Es handelt ſich nicht um die
Freigabe der Abtreibung überhaupt, ſondern um die Ermächtigung
des Arztes, unter beſonderen Bedingungen einzugreifen. Mit dergepredigten Sparſamkeit iſt nicht in Einklang zu bringen die Auf
beſſerung der Renten der fürſtlichen Familien und ehemaligen
Landesherren. Die Auseinanderſetzung des Preuſtiſchen Staates
mit den Hohenzollern kann nur durch einen politiſchen Geſetz
gebungsakt aus der Welt geſchafft werden.

Nach einer kurzen Erklärung des Finanzminiſters v. Richter
vertagte ſich das Haus auf Freitag 10 Uhr.

Arbeit der Sozialdemokratie.
Sozialdemokratiſche Anträge im Reichstag.

Während die Kommuniſten mit Trillerpfeifen und anderen Kin-
dereien im Reichstage ſich vergnügen, hat die Sozialdemokratie ihreTätigkeit im Parlament ſofort mit einem V zorſtoß für die breiten
Volksmaſſen eingeleitet. Die Fachausſchüſſe der Fraktion haben
eine Anzahl wichtiger Anträge zuſammengeſtellt, die

je einmütige Zuſtimmung der Geſamtfraktion gefunden haben.F. Anträge gelten den Kriegs beſchädigten und
riegerhinte rbliebenen,; ſie bringen wichtige ſozia l-

politiſche Forderungen ſie greifen die ſchweren Ungerechtigkeiten in der Bea mtenbe ſoldung an; ſie führen
einen entſchiedenen Stoß gegen die Mietſtenuer und verlangen
von der Reichsregierung Aufklärung über die unerhörte Recht
ſprechung im Landesverratsprozeß gegen ſolche Perſön-lichkeiten, die über geſetzwidrige Verbände, deren Waffenlager und
deren Beziehungen zur Reichswehr öffentlich Mitteilung gemacht z
haben. Schließlich erneuert die Fraktion den ſchon im vorigen
Jahre im alten Reichstag eingebrachten Antrag, auf große bode n
volitiſche Reformen, der damals Beachtung bei unſerenbodenhungrigen Volksgenoſſen gefunden hat.

Weitere wichtige ſozialdemokratiſche Anträge,
wertung,
an die Arbeit gehen, um mit allen Kräften der furchtbaren Not im
Lande ſteuern zu helfen.

Gegen qie Mietsſteuer.
Entſprechend ihrer ablehnenden Haltung zur Mietſteuer im alten

Reichstag hat die ſozialdemokratiſche Fraktion jetzt erneut be-
antragt, die Regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf

ſo zur Auf

die Waffen aus der Hand ſchlagen und die

Abgeordneten werden namentlich

ſtehen bevor, unſere Fraktion wird mit großem Eifer

i

derung des Wohgefordert Förnun e ein h ich e a a abgadebis zu 10 h all Seraet und Ger entſprechend ihrer riedensmiete belaſtet werden. Für
g des Fehlbedarfs bei Ländern und Gemeinden, der durd dine der Mietſteuer entſteht, ſoll eine Bel a ſtung des

mee e benden zur Aufa n v erner ein nge r uJ erſt en nächſtene

zeitig wird die R5 Feine z

Die Wiederauſnahwe el der mntärkontroſſe

Amwortnote er Botſchatternonſerenr.

Paris, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Botſchafter konferenz hat ſich am Mittwoch

vormittag über den Text der Antwort auf die deutſche
Note vom 1. April betr. die Wiederaufnahme der
Militärkontrolle geeinigt. Dieſe Antwort wird noch im
Laufe des Abends dem hieſigen deutſchen e übergeben.
Nach den Mitteilungen der Pakiſer Blätter ſoll ſie den von der
deutſchen Regierung vertrekenen und vor allem auf den Art. 2183
geſtützten Standpunkt zurückweiſen, wonach nach der nunmehr er
olgten Beendigung der Abrüſtung ausſchließlich der Völkerbund

s Recht habe, militäriſche Unterſuchungen in Deutſchland an

ch ſtrecken ſoll: 1.

Ant d Idemokrati Antion wir in h e Tee felgen

rdnen, Sie ſoll weiterhin die bereits vor mehr als Jahresr erhobene a einer Amnſaſſchpes Enquete über

augenbli and aufrechterhalten die ſich vor allem auf die folgenden fünf Punkte er
Reorganiſatjon der Polizei, 2. die Umwandlung

Jer a 8. die ne des Kriegsmaterials,die ung zur Verhütung der Ein und hr vonKrieger e die h über die Reorganiſation, Re-krutierung und ffnung der Rei 5. Ausliefexung T
7 den Beſtand r Kriegsgerät zur des

affenſtillſtandes und er Produktion dervsvindniteit während des a ar

Fronſhneger göhencienſt.

München, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht
Jm Namen des en hre Blocks tritt deſen r

o er an dieOeffentlichkeit: 1. ein auf dem l aufgebautesrecht muß dem Fronteieger zugeſtehen, daß ſeine Stimme bei den
Wahlen z den geſetzgebenden Körperſchaften v
Geltung beſitzt; 2. bei künftigen Wahlen müſſen i Drittel derKandidaten der Völkiſchen aus den Reihen der Lontfrieger ge
nommen werden 3. bei dem Beamten und Staatsarbeiter Abbau
darf der a erſt in letzter Linie herangezogenwerden; 4. volle im Beſitz von 7 ronttriegern been wündelſicheren viere und Spartaſfenguthaben der

der u. a. mit fol werden rderungen für die e

Deutſchnationaler Keichstagspräſident.

Schwankende Demokraten und Zentrumsmänner.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 28. Mai. 1924.

Die für Mittwoch 11 Uhr vormittags angeſetzte Sitzung wurde
vom Alterspräſidenten um 12 Uhr eröffnet. Abg. Fehrenbach ſtellte
ſofort den Antrag, die Sitzung zu vertagen und die Anberaumung
der nächſten Sitzung dem Alterspräſidenten zu überlaſſen. Der
Antrag wird mit den Stimmen der Kommuniſten, der Deutſch
nationalen, v Deutſchvölkiſchen und der Sozialldemokraten a b
gelehnt. Fehrenbach beantragt darauf die Vertagung derSivung auf hr. Dieſer Antrag wird nach kurzer Geſchäfts

ordnungsdebatte um 12 Uhr ongenommen.
Alterspräfident Bock (Gotha) eröffnet um 2 Uhr 20 Minuten

die neue Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahll des Prä-
ſidenten, der Vizepräſidenten und der Schriftführer. Abg.
Scholem (Komm.) beantragt zur Geſchäftsordnung, vor der
Präſidentenwahl zu beſchließen, daß die verhafteten kommuniſti-
ſchen Abgeordneten freigelaſſen werden, damit ſie ſich an der Wahl
beteiligen können. (Gr. Gelächter bei den Nat.-Soz.) Wie kann
man nur ſo däm lich ſein, bei einer ſolchen Frage ſo zu brüllen!
Bleiben Sie bei Jhrer Dummheit. (Lachen bei den Nat.Soz.
Der Alterspräſident rügt die Ausdrucksweiſe des Redners.) Der
Redner fährt fort: Die Arbeiterſchaft werde die rechte Antwort auf
dieſes Geheul und Gebrüll der Faſctſten geben. (Lebh. Schluß-
rufe im ganzen Hauſe.) Der Rodner fordert eine allgemeine Am-
neſtie und ſagt der „Ebert-Republik“ und „dieſer verdammtenn vorft. Reprwnt den ſchärfſten Kampf an. (Allgem. Heiter-
eit.)
Abg. Loebe (Soz.) ſtimmt der Auffaſſung zu, daß der Reichs

tag dafür ſorgen müſſe, daß alle gewählten Abgeordneten an den
Verhandlungen teilnehmen können unbeſchadet der ſpäteren Stel
lungnahme zu den r Strafverfahren. Um das zu erreichen, iſt zunächſt eine Mehrheit in dieſem Hauſe nötig undferner eine Beſchlußfaſſung in agſevlich vorgeſchriebener Form.
Die Mehrheit erſcheint ndalich die Sozialdemokraten und
mehrere andere Fraktionen S in. Sachlich muß der Beſchluß Ja
aber ſo geſaßt werden, daß er von den Jnuſtizbehörden der gegen
wärtigen Regierung ausgeführt werden kann und daß keine Regie
rung oder keine Juſtizbehörde daran zweifeln darf, daß ein ver
faſſungsmäßiger h zuſtande gekommen iſt. So lange der
Reichstag nicht geſetzlich konſtituiert worden iſt, kann er auch keine
geſetzlich gültigen Beſchlüſſe faſſen. Wir würden den Gefangenen
einen ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn dann erſt noch ein
Kompetenzkonflikt entſtehen ſollte, ob dieſe Beſchlüſſe über
haupt geſetzlich zuläſſig ſind. Es handelt ſich nur um eine Ver
zögerung von zwei Stunden, nach der Präſidentenwahl kann überdie Frage der Gefangenen entſchieden werden. Der Redner bittet
die Kommuniſten daher, ihren Einſpruch zurückzuziehen. Der
Antrag der Kommuniſten, vor der Präſidentenwahl die kommu-
niſtiſchen Anträge zu erledigen, wird darauf gegen die Antrag
ſteller abgelehnt.

Die Präſidentenwahl.
Es erfolgt dann die Präſidentenwahl mit Stimmzetteln. Die

aufgerufen und geben ihre
Stimme ab. Beim Aufruf Ludendorffs brechen die Kommuniſten
wieder in johlende Zurufe aus. Ein Nationalſozialiſt drängt ſich
nach vorn und antwortet den Kommuniſten in erregter. Weiſe.
Dieſe verſtärken darauf ihr Gebrüll und ſtoßen gellende
Pfiffe aus. Beide Parteien drängen nach vorn und ſchütteln
erregt die Fäuſte. Einige andere, darunter die Abgg. Loebe
(Soz.) und Dr. Gildemeiſter (D. Vp.) werfen ſich dazwiſchen
und helfen den Schriftführerinnen Frau Tenſch (Zentr.) und
Frau Agnes (Soz.) die Abſtimmungsurnen ſchützen. Von beiden
Seiten hört man beleidigende Zurufe wie: „Geht nach Gali

ien, da könnt Jhr ſolche Witze machen!“ „Schlagt ihnen in die
Freſſe!“ „Ranus mit den frechen Judenjungen!“
legt fich die Erregung und erſt nach mehreren Minuten der Unter
brechung kann der Namensaufruf fortgeſetzt werden.

Das Ergebnis des erſten Wahlganges
iſt folgendes Es wurden ger 434 Stimmen. Davon erhiel-
ten der Abg. Wallraf (Dn.) 202 Stimmen. Für ihn ſtimmten
die Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei, die Mehrzahl der
Deutſchvölkiſchen, die Bayeriſche Volkspartei und die Wirtſchafts
partei. Der Abg. Loebe (Soz.) erhielt 107 Stimmen. Für ihnſtimmten neben einer Fraktion ei Demokraten. Der Abgeord
nete Fehrenbach (Zentr.) erhielt 68 Stimmen des Zentrums.
Für den Kommuniſten Thälmann wurden 47 Stimmen ab
gegeben. Eine Stimme erhielt Frau Behm (Dun.). Außerdem
würden 14 weiße Zettel abgegeben. die von einigen Demokraten
und einigen Deutſchvölkiſchen herrühren.

Da die m Mehrheit 218 Stimmen beträgt und kein Kan
d hen v Zahl erreicht hat, muß Stichwahl ſtattfindenden Abgg. Wallraf (Dn. und Loebe (Soz.).e beginnt von neuem. Um 45 Uhr war die
Auszählung der Stimmen beendet.

Das Ergebnis der

ten Kandidaten waren,ungültig. r v Stimmzettel ab-
ra

on t r r mokraten der andere Teil des
Zentrums und ein Teil der Demokraten. Einige Demok

a gaben i u d ab. Der Alters denvorzulegen, durch den die 88 26 bis 32 der 3. Steuernotver-
ordnung über die Mietſtener beſeitigt werden. Gleſch

äſident erklärt den Abg. Wa m e Wenten desPeiherage gewählt. (Lebh. Bravo en der Rechten

Nur langſam

e v. e h

Reichstagspräſident W allIraf (den Platz auf dem Präſidenten
ſtuhl einnehmend) Der Reichstagspräſident hat die Würde unddie Rechte des Reichstags zu wahren, ſeine Arbeit zu fördern, die
Verhandlungen gerecht und unparteiiſch zu leiten und die Ordnung
im Hauſe zu handhaben. Den Dank, den ich dem Reichstag für
die Uebertragung der höchſten parlamentariſchen Würde ſchulde,kann ich nicht beſſer betätigen, als indem ich dieſe Pflichten zu er

füllen gelobe. (Beifall rechts. Soweit meine Stellung dazu
beitragen kann, den Zwiſt und die Zerriſſenheit im deutſchen Volke
zu mildern, erachte ich das für meine oberſte Pflicht. Die Mei
nungskämpfe müſſen auf parlamentariſchem Wege entſchieden
werden. (Rufe b. d. Komm.: „Ludendorff macht's mit Maſchinengewehren!“) Wenn wir htemanſse en ſehen, ſo

ha!Rufe b. d. Komm. Bei

ſprechen. (Allgemeiner Beifall.) V erſte weitere Aufgabe des
Meichetogs iſt die Wahl des Vizepräſidenten Soweit ich
b die Stimmung im Hauſe unterrichtet bin, beſteht die Abſicht,
die Zahl der Vizepräſidenten auf 3 zu beſchränken. Die Wahlen
der Präſidenten und Vizepräſidenten können durch Zuruf erfolgen
wenn niemand dem einzelnen Vorſchlag widerſpricht. Wir kommen
zunächſt zur Wahl des erſten Vigzepräſidenten.Abg. Loebe (Soz.) ſchlägt den Abg. Dittmann zun erſten
Vizepräſidenten vor und bittet, falls kein Widerſpruch erſolgt, die
Wahl durch Zuruf vorzunehmen. Da aber vom Abg. v Gräfe(Nat.Soz.), wenn auch zögernd, Widerſpruch erhoben wind, muß

auch dieſe Wahl u Namensaufruf erfolgen. Das Ergebnis
des Wahlganges für den erſten Vizepräſidenten iſt folgendes
Von 405 nen Stimmen waren 142 ung ültig; die
rin Mehrheit der 263 gültigen Stimmen beträgt 132. Der
Abg. Dittmann erhält 200 Stimmen, der Abg. Loebe 58. Ditt

T ſomit gewählt. etWahl des Vi ſchlägt Abg. Fehrentr.) vor, t 7 r durch Zuruf zu wähterS. er e iſt Dr. zum zweiten Vizepräſu
len gewählt.

Bei der Wahl des dritten räſidenten ſchlägt Abg. Koeneny(Komm.) vor, den Abg. Ka Komm.) zum dritten Vizepräſi
denten zu wählen. Darauf erhebt ſich ein großes Gelächter und
furchtbarer Lärm. Abg. Koenen wiederholt darauf den Anſpruck
der Kommuniſtiſchen Partei auf den dritten Vizepräſidenten undbeantragt die Wahl des Abg. Katz durch Zuruf. Der ABg. W
ni s (DVp.) ſchlägt den Abg. Dr. Rießer (DVp.) ab
Kandidaten für den dritten Vizepräſidenten vor.Abg. Koenen (Komm.): Ich ſtelle feſt, daß durch den volzo
parteilichen Vorſchlag zweierlei Recht geſchaffen wird, entgegen
den Gepflogenheiten und der vielgeprieſenen Würde des hoher
Hauſes.Abg. Hermann Müller (Sog.): Der Abgeordnete Koener
beruft ſich auf die Gepflogenheiten des hohen Hauſes
Ich ſtelle feſt, daß es zu den Gepflogenheiten des hohen Hauſes ge
hört, daß die zweitſtärkſte Partei den erſten Vize-
präſidenken ſtellt. Von uns wurde dazu der Abgeorduet
Dittmann vorgeſchlagen, der aber, entgegen den Gepflogenheiter
e Ferſes, von der Partei des Herrn Koenen nicht gewählt wor-

n 0
Abg. Koe nen (Komm.): Jch erkläre, wir Kommuniſten ſteher

ur Verfaſſung, wir ſind für die Würde des Hauſes. (Große?Weeil ächter.)

Darauf wird zur Wahl des dritten Vizepräſidenten durd
e geſchritten. Das Ergebnis der Wohl iſt folgendes:ger Dr. Rießer (DVp.) 212. Abg. Katz (Komm.) 48, Ahg. Dr

l (DVp.) 46 Stimmen. 4 Stimmen ſind r 81 Stimmzektet ſind weiß abgegeben worden. Abg. Dr. Rießer (DVp.

iſt damit als dritter Vigepräſident gewählt.
Die Wahl der 12 erfolgt in einem Wahlgang ohnt

Namensaufruf. das Ergebnis a Wahl feſtgeſtellt
haben die r Antrag eingebracht:Reichstag wolle en ten herneten ſind ſofort in Freiheit zu ken um an den Arbeiten des
Reichstags teilnehmen zu können.

Abg. Dittmann (Soz.) iſt ebenſo wie Abg. Scholem (Komm.)
fur Verbindung der verſchiedenen Haftentlaſſungsanträge. un
ür ihre debatteloſe Annahme ohne Koi

Schul z (Dn.) proteſtiert dagegen, iſt aber ſchließlich mit einei
gemeinſamen Beratung, aber getrennten r 7 über dit
verſchiedenen Anträge einverſtanden. Gegen einen Teil der Natio

und Deutſchnationalen wurde dann die gemeinſamt
Beratung beſchloſſen. Abg. Kahl (DVp.) beantragte Ueber
weiſung aller Haftentlaſſungsanträge an den i i einen
W um jeden Fall einzeln zu prüfen.eren Geſchäftsordnungsdebatte wird fiel de

che Antrag mit 189 gegen 143 Stimmen abgelehnt. k Er

w. die Kyrimmiſten im ne eder Nationa r ufhebungheirhe dem Rechtsausſchuf
üirberwieſen. WgUm 8.90 Uhr wird eine r Sitzung anberaumt, in der
Loebe ESoz.) erKärt, daß die Ablehnung des kommuniſttſche

m ſnherli nicht im Sinne der Mehrheit de
Hauſes die ialdemokratie beantrageUeberweiſung Anträge anDer S e r ne Antrag
an. er ritten n ſich unmi Wh überwieſen. Die Jetzte Sitzung wird 8354 Uhn
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Am dritten Verhandlungstage
ter atsplanes gegen General v.
ichtsrat Wagemann über den

e m
Staatsanwalt zugeben, daß Dr.

r Prozeß gegen die Seeckt-Attentäter.
Juſtizrat Claß über General Seeckt.

egen die beiden Urheber des

Be t AmtsAngeklagten Dr. Grandelrnommen, der deſſen Einſtellung als ausſchließlich auf ethi-
Gebiet liegend bezeichnet. (1) m muß der Zeuge

t randeltigung, Umſatzſteuergefährdung und Preistreiberei zu 300 Mk.

Berlin, 28. Mai.

wegen Beamten-

Jratae als Zeuge geladen habe, worauf die Vernehmung des
Juſtizrats Claß abgebrochen und die Verhandlung auf Freitag
vertagt wurde.

öſiſche Koalitſonsfrage.Die franz
Paris, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Sozialiſtiſche Kongreß des Departements Cantal hat eine
Entſchließung angenommen, die der ſozialiſtiſchen Fraktion emp
fiehlt, 1. einer Koalition beizutreken, die eine aus den
Parteien der Linken gebildete Regierung unterſtützt,
2. den Eintritt von Sozialiſten in die Regierung zu geſtatten,

artei

Eine engliſche GWarnung.
Die Folgen einer Zarückweiſung des Sachverſtändigen Gutachten

London, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jn einem ausführlichen Leitartikel über den neuen deutſchen

Reichstag ſchreiben die „Times“, daß dieſe neugewählte Körper
ſchaft das künftige Schickſal Deutſchlands vollkommen in ihrer
Hand halte.
zahlreichen, meiſt ſchon im Keim erſtickten
zu erveichen, hätten die Alliierten nunmehr
gebot gemacht, daß ihm die Ausſicht eröffne, von der über ihm
hängenden Gefahr des finanziellen und wirtſchaftlichen Ruin-

Nach langen Jahren gegenſeitiger Diskuſſionen und
Verſuchen, eine Löſung
Deutſchland ein An

urteilt worden iſt. Von dem Angekkfagten hat der Zeuge dii dem la Zeuge dieittel erhalten zur Ausſchreibung eines Entwurfs über ein
ttſches wie es in völkiſchen Kreiſen propagiert wird.
Die mediziniſchen Gutachten beſagen, daß bei dem Angeklagten
ormann ſeit ſeinem Schädelbruch zwar Nervenzerttung, aber keine Geiſteskrankheit vorliege. Dr. Gran del

vorausgeſetzt, daß dies unter der Kontrolle der
geſchieht und die Verteilung der Portefeuilles unter den Radikalen
und Sozialiſten derart iſt, daß den Sozialiſten ein der Größe und
der Bedeutung der Partei entſprechender Einfluß in dem Mini
ſterium geſichert ſei.

und der daraus folgenden politiſchen und ſozialen Weiterungen be-
freit zu werden. Die Alliierten hätten Deutſchland mit der herz
lichen Zuſtimmung der Vereinigten Staaten den Dawes-Bericht
angeboten. Der neue Reichstag habe ſich darüber zu entſcheiden,
ob dieſer Vorſchlag angenommen oder zurückgewieſen werde unr
habe in letzterem Falle die Verantwortung für die Folgen alleinde an leichter Hyſterie,

ch ſeine erfte Frau mißhandelt, was
n Nachtveis, daß Dr.
e er nicht führen können.
r eine Störung des Bewußtſeins

ungeſtört.
Frage.

Mit großer

ernt hat.

nerals v. Scoeckt geſprochen habe,
andel will er als ruhigen,
en. Auf ESrkundigungen

t erhielt Dr.

Vorſitzenderhert.

bezeichnet dieſe Dinge als

sſagen.
tufig nicht auszuſchließen.

L

mittelungsanträge handle. Darauf
Anklage, de

im Zuſtand der Gereiztheit habe er
zur Scheidung führte.

Grandel unter Selbſtbezichtigungen leide,
Er ſei zwar N

Störung liege bei ihm nicht vor.eile geiſtig ſcharf und ohne Störung, ſeine Handlungsfreiheit
8 51 käme weder bei Thormann noch bei Grandel

ß Spannung wurde darauf unvereidigt der Zeuge
ſtizrat El aß, der bekannte Führer des Alldeutſchen Verbandes,
nommen, der Dr. Grandel bei einer Konferenz in Hamm über

wehrmaßnahmen gegen die Franzoſen im Ruhrkampfe kennen-
„Die Frage des Vorſitzenden, ob er mit Grandel in

gendeiner Form über ein Attentat oder eine Ermordung des
verneint der

beſonnenen Mann
ſei ihm Grandel als

pas eigenbrödleriſcher Menſch geſchildekt worden.
Claß mit Grandel wieder zuſammentraf,

hrere bayeriſche Freunde zu; man verhandelte über das neu
etzte Gebiet und Grandel beteiligte ſich daran, gegen die Ein-

llung des vaſſiven Widerſtands zu wirken.
Grandel Geldmittel vbn Elaß.

ünchener Putſch in Berlin eine Beſprechung des Alldeutſchen
rbandes ſtattfand, war Dr. Grandel wieder anweſend. Nach
n Mißlingen des Putſches habe er ſich ſogar „extremiſtiſch“ ge
ßert 5 Haben Sie jemals mit Dr. Grandeler General v. Seeckt geſprochen Juſtizrat Claß Selbſtver-
indlich ſehr viel, ſowohl mit ihm, wie mit Geſinnungsgenoſſen,
r Zeuge lehnt es jedoch ab, ſich über dieſe Ausſprache zu äußern

(8 Gegenſtand vertraulicher Be
echungen und ergeht ſich lediglich in allgemeinen Redensarten.
as an dem jeweiligen Verhalten General v. Seeckts den all
utſchen Kreiſen bedenklich erſchienen ſei, ſei zum Ausdruck ge-
acht worden, ſo vor allem zurzeit der Ruhraktion, wo General
Seeckt von den Alldeutſchen geſchätzt wurde, während ſpäter ſich
s Urteil über den Chef der Heeresleitung nach den Verhältniſſen

Jnnern gerichtet habe und, wie man aus den Ausſagen des
ügen heranshören kann, ſchlechter geworden ſei.
hrt ſich Juſtizrat Elaß dagegen, daß er von General v. Secckt

inerzeit ſozuſagen zur Tür hinausgeſchmiſſen worden ſei.
mpletter Jrrtum ſei es, daß er, der Zeuge, jemals zu General
Seeckt von einem gewaltſamen Umſturz geſprochen habe. Ein

enkontre mit General v. Seeckt habe nie ſtattgefunden.
Aus Gründen der inneren Staatsſicherheit will der Zeuge nur
ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit über dieſe Fragen näheres

Das Gericht beſchloß jedoch, die Oeffentlichkeit vor-
Andererſeits lehnte das Gericht den

trag des Generalſtaatsanwalts ab, bei Juſtizrat Claß beſchlag-
e Schriftſtücke und Briefe zur Verleſung zu bringen, weil

ſich dabei um keinerlei Beweisanträge, ſondern nur um Beweis-
verkündete

rß er General v. Seeckt für die Verhandlung am

euraſtheniker,
Er

Zeuge.
kennengelernt
zuverläſſiger,

h

1. In Kiſſingen,
führte ihm dieſer

Bei dieſer Gelegen-
Als beim

der

Scharf ver ralen bereit ſeien, der Regierung weiter die Möglichkeit zu geben,

Ein

Vertreter

Die u des Departements Aube gibt der Erwartung
Ausdruck, daß die Partei, falls ſie es nicht für angebracht halten
ſollte, ein Miniſterium der Linken durch die Teilnahme an der
politiſchen Macht wirklich aktionsfähig zu machen, wenigſtens
durch ihre parlamentariſche Unterſtützung dazu bei-
trägt, ein Programm, das die Herſtellung des Friedens und den
Ausbanu der ſozialiſtiſchen Reformen zum Ziele hat, der Verwirk-
lichung entgegenzuführen.

Paris, 30. Mai. (WTWB.)
Der Kongreß der Sozialiſten des Seine Departements hat ſich

mit 1784 Stimmen gegen die Beteiligung an der Regierungs
bildung ausgeſprochen.

Das konſervative Mißtrauensvotum
gegen Mac Donald abgelehnt.

London, 29. Mai. (Unterhaus.)
Jm Laufe der Debatte erklärte Sir Robert Horne, das große

Arbeitsloſenproblem ſei noch ungelöſt. Der Arbeitsminiſter ſuche
immer noch ein Mittel und die Geduld des Hauſes und des Landes
ſei erſchöpft. Die Regierung habe nicht einen einzigen neuen Plan
hervorgebracht. Zu welchen Ergebniſſen die Verhandlungen
mit Rußland auch führen müſſen, es werde kein größerer
Vorteil für den Handel daraus erwachſen. Die Handlungen
der Regierung ſtellten einen Mißerfolg dar. Die Oppoſition
erſuche das Haus, das Urteil zu verfünden. Hierauf ergriff Mac
Donald das Wort und ſagte, er fahre fort, ſeine Arbeit zu leiſten,
mit der Ueberzeugung, daß er, wenn er nur könne, wie er wolle,
praktiſche Beiträge zur Löſung des Arbeitsloſenproblems leiſten
werde. Die Konſervativen hätten dieſe Frage nie zu dem Zwecke
aufgeworfen, zur Löſung des Probelmes beizutragen. Sofort nach
Mac Donalds Rede zogen ſich die liberalen Mitglieder
zurück, um ihre Parteifonferenz abzuhalten, die heute abend über
das Schickſal der Regierung entſcheiden wird. Nachdem die Libe-
ralen von ihrer Konferenz zurückgekehrt waren, gab Asqunith
hinſichtlich der Frage der Arbeitsloſigkeit der Hoffnung
Ausdruck, daß die Regierung Maßnahmen zur Unterſtützung der
Arbeitsloſen ergreifen werde, und teilte weiter mit, daß die Libe

ihre Arbeitsloſenpolitik zu entwickeln, aber ihre Bereitwilligkeit,
der Regierung noch eine weitere Friſt zu geben, ſei davon abhängig,
daß die Weiterberatung vertagt werde.

Londovn, 30. Mai.
Der konſervative Antrag auf Herahſetzung des Gehalts des Ar-

beitsminiſters wurde im Unterhauſe mit 300 gegen 252 St
abgelehnt. Die Beratung über den Etat des Arbeitsminiſteriums
wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Nach der amtlichen Statiſtik vom 19. Mai iſt die Zahl der eng
liſchen Arbeitsloſen gegenitber der Vorwoche um über 50 000 Köpfe

auf ſich zu nehmen. Die intelligenten Deutſchen aller Parteie
ſeien ſich darüber klar, was das bedeute. Der Zuſammenbruch der
Rentenmark, das Schwinden jeder Hoffnung auf eine Anleihe oder
fremde Kredite die Entfremdung des ganzen Auslandes und der
Bankrott des deutſchen Staates ſeien einige der Folgen, die die Zu
rückweiſung des Sachverſtändigengutachtens nach ſich ziehen müſſe.
Sie ſeien unvermeidlich, unabwendbar und bedenk-
lich. Es gäbe nur einen einzigen Weg, dieſe Folgen abzu
wenden und dieſer eine Weg ſei die ſofortige und aufrichtige An-
nahme des Gutachtens. Dadurch würden die ſchrecklichen Gefah
ren, die den deutſchen Staat und das deutſche Volk bedrohen, zer
ſtreut und Deutſchland könne dann den ſtufenweiſen Weg zum
Wiederaufbau beſchreiten. Die Annahme müſſe aber durchaus
aufrichtig ſein und ſich auf das ganze Gutachten be-
ziehen, wie es gegenwärtig vorliege und es ſei keine Gelegenhei
vorhanden, daran herumzuverbeſſern.

Wirtſchaftspoſſtſk.
Wieder ein Bank-Krach.

Frankfurt a. M., 28. Mai. (WTB.)
Frankfurter Bankier- Vereinigung bei dem in

de Neufville beabſich
Die von der

Schwierigkeiten geratenen Bankhaus D.' J.
tigte Stützungsaktien iſt geſcheitert. Es war ein Zahlung
plan vorgeſchlagen, der eine ſofortige Zahlung von 50 Prozent
vorſah und für die reſtlichen 50 Prozent die Forderungen hinter die
Forderungen der neuen Geldgeber ſtellen wollte. Dieſer Plan
hatte die Zuſtimmung aller Gläubiger, mit Ausnahme der Bayce-
riſchen Staatsbank gefunden. Sie beanſpruchte, daß ihre
Forderung ſofort mit 75 Prozent abgegelten werden ſolle,
welcher Forderung die Stützungsaktion ſcheiterte. Nunmehr muß
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Firma ſich unter
Geſchäftsaufſicht ſtellt.

Die Mark in Neuyork.
in der Neuyorker Schluß- und

Dollarparität 4,23 Billionen.

n

Markbewertung Nachbörſe2315 Geld, 2354 Brief.

Der Zuckerrübenanbau im Jahre 1923. Nach dem Verein der
Deutſchen Zuckerinduſtrie umfaßte der Rübenanbau 1923 rund
333 425 und 1924 rund 348 549 Hektar. Die Vermehrung beträgt
4,54 Prozent. Sie entfällt beſonders auf Oſtpreußen, Pommern,
Mecklenburg und Süddeutſchland. Einen Rückgang haben zu ver-
zeichnen Thüringen, Hannover, Weſtfalen und Heſſen-Naſſau.

m2„
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. F. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp

zurückgegangen. Für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Hafer

Blusen-Zephyrs Seiten

Masch-Musseline
wahbl

Wasch- Sücwegter

weiß und farbig

Stüok 99 3

Ousch- Kleiderstoffe

in grober Musteraus-

Wusch-Crepons in vielen Farben Meter

krotté-Streiten 100 em breit

Herren Artikel

Swedter für Krpaben in viel. Farben Stück

Meter
9bedruckte Volles r ver 90

Weiße Volles Meter 90
88

2

DNeter

Meter

95

ist in unseren sämtlichen

Abteilungen

S M O R
Damen und Mädchen Behleldun

Husseline- Kleider imitat moderne Ausführung Kleid

Volle-Kleicler weib, mit Filet-Motiven, aparte Form Kleid

krotté- Kleider neueste, aparte Streifen, sehr kleidsam Kleid

S infardiRucsgen-Kittel Gr e en anlarbig nd gehe
Mäcdchen- Kleider aus Musseline-Imitat in modern Mustern

Weiße Häclchen Kleider
und Formepn, Gröbe 50 Kleid

Damen- und Kinder -Büte
-„JàJ

aus Batist oder Vonle, geschmack-
volle Verarbeitung, Gr. 50 Kleid

karbige Oberhemden u 57* Straßenhüte zeuer Garnier Rut 7
Furbige Sporthemden Stück Jugenäliche Form mit Apachen-Schal garniert KLat 475 Untertaillen gertickt Stück 85
Stroh- Hüte neueste Form Stück Schicke Kappen mit fescher Garnitur Hut 67 Damen-Hemden et le r
Weſche Kragen s Z. Batlgt Hüte a tervig, antig geerbeitet But Damen-Hemcen n See Se I
Lecler-Sportgürtel er S. Hatrosen- Hüte A. eben und Mädehen Rut I Damen-Hemden Sner 2*

r
t

t

Borden-Hütchen für Mädchen wit Band S Bluwen gar

Konf. Welbwaren

Buhi-Kragen wit Hohlzaum sten 40

Rund Kragen Se an
DIIxxé-Krucgen ia glatt und geezet P

25 Schal-Kragen aus Rips Stück 99 8
F Ischü- Kragen mit Pliesé Stück 2
pIIsses aus Batist, die grobe Mode 55 9

Meter

Daumen Lelhwäsche
V

Untertalllen mit Langette Stück 68 5

Damen Nachthemden geotickt Stück

Stickerel-Häubchen
mit reicher Stickaerei

1,35
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Vereins-Kalender
der VSPD.,

reien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſo a Frauen Zuſammen
ünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

retarigt der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Ortshuregau daſelbſt Fernruf 1029).

entlichungen der VSPD. im BVereinskalender
wenn nicht toſtenlos, gegen beſondere Ver

die aller anderen Vereine zum jeweiligen
rpreiſe weiſoaliig abzüglich 500/0 Rabatt.

Veranſtalt ungen c en nur außerhalb
reinstalenders anntgegeben.

Ha ledito Ausſchuß. Freitag, den30. P hre t Gewerkſchaftshaus. WichT e tung e Mitarbeiter werben!„Freier Zangerger an a. S. Freitag abend

ref ich alle Sänger am Ranniſchen Platzzum Wiſch ändchen Anſchließend Uebungsſtunde im
Vereinslotal. Es darf kein Sänger fehlen. Der Vorſtand.

„Ratur freunde Heute, Freitag, abends 8 Uhr,
rt ſetzung der Mitgli ederveriammluus,

d ar ch für Genoſſenſchaft. Vor
zorſtand ing. Sonntag: NordTage nd g. Ab s U ihr Wettiner Plat. Mitte:

y dem Rüſ raben. Ab s Uhr Hettſtedter Bahn-
i le abwärts. Ab 6 Uhr Hall-rkt u udpe Nach der Teufelsküche. Ab

r S witzer Brücke. Gäſte auf allen Wande-
willkommen. Pfingſten: Mitteldeutſches

aturfr m in Magdeburg. Einweihung des
Ferienheims in Altenburg (Anmelden!)

SAJ. Gruppe Nord: Heute abend findet ein Muſik-
und Rezitationsabend ſtatt. Muſikinſtrumente ſind mit-

nktlich erſcheinen.

Aus dem Bezirk.
9 ißſa Fr auengr n Freitag, den 30 Mai,Le 9 hr ortrags an im „Ring“Galle ſpricht über Lilly Braun, die

Gäſte wi kommen

Fr 7. den 30. Mai, abends 8 Uhr, inI zue hin kal: Mitgliederverſammlung.
Vor dewahl, Bericht vom Kreis ſStag,

i d on abend den 31. Mai, abends 8 Uhr,viterfeld. im aſthaus „Zum Deutſchen Haus“:

Ger reralr rſammlung. Auf der Tages
h des Vorſtandes. Es

tglieder zahlreich erſcheinen.

c Sonna den 31. Mai, abds. 8/2 Uhr,Slſterwerda. bei Die etrich: Generalverſamm lung des

n SPD. Tagesordnung: 1. Wahl des
t s. 2. Stellungnahme über das in

tent r e netenmandat. 3. Partei
d Verſchiedenes. Das Erſcheinen aller

tet, da alle J

Werbt weiter neue Mitglieder
unſer „Volksblatt“

a a 1 Sonntag den
auge haſen ini, abends 7 Uhr, im „verren-

rug zuſammenſein mit Familien und
den 1. Juni, abends 8 Uhr, im
zum Roten Hirſch im Gehüfte:
t imlung. Redner: ParteiſekretärJenoſſ Kämp f Merſeburg)

S Reichsba uner Sauwart Not Gold Sonntag,

en 1. Jimi, nachmittag Uhr, im „Schützenhaus“ inNücheln: O ntl iche Verſammlung und Gründung
iner Or uppe.

den 2. Juni:
i heiten Wuenen, erſ
Tagesordnung: 1. Referat des Gen, Schulz (Halle)
her: „Die Sozialdemokratie vor neuen Aufgaben“.
a an de Vorſtandes. 3 Parteiangelegenheiten.

z Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.

mansfelder Lande.

Mi iheln a r

lb Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Sonn-ve ku. tag, den 1. Juni, abds. 8 Uhr: Gemütliches

nenſein im Vereinslokal, Republikaner als Gäſteu eingeladen

modernerauringe Zaſſens
S kauft man killiqgſt bei

Amand Weiß
7160 Kleinſchmieden 6

Stadt Theater.
Sonnadend, adends7 Uhr

nölligch Colc
DerHerr Kapelimeister

Sonntag
Der Scha z0räber

Thalia- Theater.

Sonniag adends S Uhr:
Mein Vetter Eduard

Kramer's
Kobrerthaus

Delitzscher Str. 2
Am Riebeckplatz

Sonnabend, den 31. Mal

Ahschieds-
Konzert
der Kapelle

„Fidele Geister“
Eintritt frei!

Dielustigen
Tegernseer

Oberbayrische
Stimmungskapelle
und Sschuhplattler

Gesellschaft
K o m men

Werdt neue lever!

Meter

1,45

Mark

krottee

e 195
oll- und Weißwarenhaus, Hall

Josef Glücksmann
G

Markt 6
c

Die Sättigung,
die Beseitigung des hungergefühls, ist der un-
mittelbare Zweck der Rahrung. Der Sättigungs-

wert einer Speise richtet sich danach, wie
lange das Hungergefühl durch ihren Genuss
beschwichtigt wird. Die heutige Armut ge-
stattet weitesten Kreisen nur wohlfeile Nahrung.
Als wohlfeil gilt aber irrigerweise nur eine
Kost, die zwar den Magen füllt, aber nicht
lange vorhält. Unabweisbar ist ihre Ergänzung
durch eine konzentrierte Kraftkost von an-
haltender Sättigungswirkung, wie sie in den
Reſchardt-Schokoladen dargeboten wird. Eine
100-Gramm-Tafel Reichardt-Schokolade enthält
156 Nährwerteinhbeiten, die gleiche Gewichts-
menge Fileisch (mittelfettes Ochsenfleisch) nur
119. Reichard Schokolade ist zudem im
Gegensatz zu Fleisch schon zu Friedens-
preisen hier erhältlich. Wo man KReichardt-
Kakao und Reichardt- Schokolade zu Vorkriegs-
preisen erhält, zeigen Plakate und Schilder
mit dem bekannten Namenszuge an.

7603

Einige ſelteneAber- Nünzen

verkauft
Rathausstr. I7, Hof

Aut Aredlung

Herren Garderobe
Damen-- Garderobe
Manufakturwaren
Kleiderſtoffe
Gardinen
Leib und Bettwäſche
Schuhwaren uſw.

Carl Ruxemaunn

Alte Promenade 551

an der Hauptpoſt.

Anzüge
Mützen

Hosen
Tücher

G. Iiehermann

Geiststr. 42.

r d Art übernimmt diBruchsachel Genoßſenſchaſtsdenckerei

Anzüge

Auf recht
liefern wir bei sofortig. Ausbändigang der Ware u.

kleiner Anzahlung
und Wochenrate von 1,00 Mk. an

Herren-Anzüqe, Burschen-
CGutaways

Anzüge, auch in Manchester,
Herren-Hosen, Arbeits-Hosen,
Breech.-Hosen, Gummi- Mäntel
Sport-Paletots, Windjacken

Damen-Mäntel,
Sport-

Kostüme, Kleider

Lieferung auch nach auswärts

Paul Sommer
Halle d. S. leipziger Straße

r 14, 1 Treppe
gegenüd, Cate Zorn

Damen-Gummi- Mäntel

Kostüm-Röcke, Strickjacken
Sportwesten, àuch tür Kinder
Nur streng moderne Sachen

un

Kleidung

für Herren u. Damen

Chauffeur- Kleidung
fertig am Lager und nach Mab, in Leder, Stoff
und Goummi. Nur bewährte Qualitäten

Zahlreiche Anerkennungsschrelben zu Diensten

Fahr- Mäntel Fahr- Anzäöge Fahr-Jacken

Gamaschen, Schutzbrillen, Autokappen, Fahr-

handschuhe, Auto-Decken, Monteur- Anzöge
leichte Sommerschutzkleidung

Auf Wunsch Besuch meiner Spezfal- Vertreter

C. ASSMAN
Gegründet vor 75 Jahren

Das Haus der hlerrenmoden Abteilung: Autokleidong

Stammhaus Große Olrichstraße 49
C

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Pfennig Zu beziehen durchVolksblatt-Buchhanälung, nur Gr. VIrichstr. 27

Pfingst- Angebot
Großer Poste 50.Damen- Hüte

Große Auswahl in nanein getroffen, hell und dunkel von

A. Mentzel rerNeue Promenade 14 neben Promenaden- Gafé.

Tariför
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halle und Saaltreiz.
Auftakt im Stadtparlament.

der neuen Stadtveroraneten und Neuwahl der
unbeſoldeten Magiſtratswitglieder.

m kommenden Montag zur gewohnten Zeit, alſo um 4 Uhrhmittags, ſoll die am 4. Mai gewählte Stadiee rordretenee

mmlung zu ihrer erſten Sitzung zuſammentreten. Auf der
agesordnung, die der Magiſtrat der Sitzung vorlegt, ſteht nur

Einführung und Verpflichtung der Stadtverord
ten, Vor e der Wahl der unbeſoldeten Magi-
rats mitglieder und Stellungnahme zu einem Einſpruch

gen die Gültigkeit der Wahlen. Der letzte Punkt iſt ohne
ſentliche Bedeutung; er betrifft die Beſchwerde eines Bürgers,
r aus irgendeinem Grunde ſein Wahlrecht nicht hatte ausüben
m Da das Geſamtergebnis der Wahl aber nicht beeinflußt
ird, dürfte die Ver r ung über den Einſpruch zur Tages
dnung übergehen. Die Neuwahl der unbeſoldeten Stadträte ſoll
h einer miniſteriellen Anordnung bis zum 1. Juni vollzogen
in. Es wird alſo allerhöchſte Zeit, daß die Stadtverordneten
ſammlung ſich über die künftige Zuſammenſetzung des Magi
ats entſcheidet. Nach einem Beſchluß, den das alte Kollegium

och gefaßt hat, ſoll die Zahl der Magiſtratsmitglieder auch künftig
z bhetragen, und zwar 12 unbeſoldete und 11 beſoldete. Von einem
bau will alſo der Magiſtrat nichts wiſſen. Die Wahl ſelbſt
adet nach dem gleichen Wahlverfahren ſtatt wie die Wahlen zur
htad erordnetenverſammlung, alſo nach den Grundſätzen der
erhältniswahl. Auf die VSPD. entfällt diesmal nur ein
adtratsmandat, das dem Genoſſen Karl Reiwand wieder
ertragen werden ſoll. An ſeine Stelle tritt der Genoſſe Kauf

m Joſeph Abramowitz in das Stadtparlament ein.
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß es ſchon in der erſten Siu lebhaften Auseinanderſetzungen kommen wird. Mögliche

hon bei der Wahl des Vorſtehers, denn die Macher des
rd ſind ſicher der Meinung, daß das von ihnen zu
ammengerührte Gemengſel eine geſchloſſene Fraktion darſtellt, der

ach par Brauch der Vorſteherſitz gebührt. Wir
öchten dieſer etwa vertretenen Auffaſſung von vornherein wider
rechen, und zwar unter Bezugnahme auf das Beiſpiel im Pro

inziallandtag. Auch dort haben die Deutſchnationalen ſich bei
der Wahl mit dem Landbund und der Deutſchen Volkspartei zu

inem ſogenannten lock
ang an haben ſowohl die demokratiſche Fraktion als auch die des

rru I

w.

P l

pinziallandtag gilt,
gebührtDe

Man darf wirklich darauf geſpannt ſein, wie ſich die
Demokraten und der Zentrumsmann zu dieſer Frage

denten darauf hin, daß es im weiteren Verlauen 3 yfi deder neuen Scholem Zentrale ergangenen ernſt
men zu Aimmerem kommen wird. Ein Lokalblatt

einigen Tagen die recht bemerkenswerte Mit

Prinzip rohen und L MosParlamenten künftig zu n gedenken, hatums ja die Eröffnungsſitzung des Reichstags verſchafft

und ſich,a e r ſich v n verlangt
Ronfükt im Stadttheater.

Tariföruch des Magiſtrats. Vor einem Theaterarbeiterſtreik?

und Staatsarbeiterverband wird unsMit der letzten Gemeindearbeiterbewegung im Arrit

neinteilung feſtgelegt. Unter
ungelernten rbeiter in zwei

ollten ſein die Arbeiter in Thealern
eten Theatern. ndlungHalle kein ätte, imc

en Die en. ie Leitungers hatte das auch man ſchon ſeit
angelernte iter

hat man die Gagen der Arbeiter langſam, aberer eriat Heute W weit gegangen daß man die
eater arbeiter noch unter die traßen-

retniger ſetzen will, W dem 29. Mai, diegemeine ung“ ſchrieb. t ein Stinnesblatt entriſtet ſich über die ſchändliche Begahlung der Theaterarbeiter
J ein rechtlich liegen die Verhältniſſe für die Arbeiter wie folgt:
m Theater es keine umnaglerm Gruppe III, ſondern nur

gugelernte Arbeiter Gruppe II des Tarifs. Damit war auch dem
Beamten des iſtrats nicht die Mög

ter von Gruppe III nach Gruppe IV zu ver
enn man iatſächlich eine U ierung innerhalb des

vornehmen will dann geht dieſes ebenfalls nicht ohne Ein
der Betriebsräte dem h

wg

derſtändnis man ohne vore die der Arbeiter ni nachà I und II, ſondern nach IV berechnet. Es liegt
von ſerten des M ats ein doppelter Tarifbruch vor. Die

rbeiter haben wenn m nd die niedSonnabe

e n n t ehe ſeedenh de2 e r en r eTarifs h mehr l e fühlen und damit auch n ach
Es wird einmal
bei der Theater

S g. e g
eter gegen dieſes Verhalten einzuſchreiten, Ein

Zweites Blatt.
ceerrreooo e

dienen, gönnen aber dieſe belohn von 28 Mk cher Weitern nicht einmcl einen Hunger

Eine Berichtigung, die eine Beſtätigung iſt.
Unter Berufung auf das Preßgeſetz ſendet uns Pfarrer von

Broecker eine angebliche Berichtigung zu unſerer Notiz
a rüder in Chriſto“. Herr v. Broecker mag als Pfarrer
üchtig ſein, als Juriſt taugt er nichts, ſonſt müßte er wiſſen, daß

ſeine Berufung auf das reßgeſetz völlig verfehlt iſt. Trotzdem
wollen wir ſeinen Wunſch erfüllen. Zunächſt meint er, es ent
ſpreche nicht den Tatſachen, daß ſein Kollege Bach den Dank

roeckers an die Gemeinde nicht wörtlich, ſondern nur indirekt
zum Abdruck gebracht habe. Nun beginnt aber die Veröffent
lichung Bachs im Gemeindekirchenblatt mit dem Satze: „Paſtor
v. r dankt aufs herzlichſte allen Gemeindegliedern, die i h m
uſw. A akademiſch gebildeter Mann ſollte Herr v. Broecker
r daß das eine nur indirekte Wiedergabe ſeiner Ein-e ugg iſt und daß er eine Unwahrheit behauptet, wenn er ſagt,
ein mtsbruder ach habe die Einſendung „wörtlich zum

Abdruck gebracht. Unſere Notiz war alſo wahr, und ſeine Be
richtigung war falſch. Dann „berichtigt“ Herr v. Broecker weiter,
irgendwelcher kollegiale Krieg ſei ihm verhaßt, für eine Gemeinde
ſei es durchaus unmöglich, „ſehr verſchiedene Typen
von Pfarrern in ſich zu vertragen“. Haben wir das be
ſtritten? Wollte v. Broecker unſere Ausführungen berichtigen,
dann müßte er ſchreiben können, er habe keine Differenzen mit
andersdenkenden Gemeindegliedern und ſeinem Amtsbruder Bach
gehabt. Es iſt anzuerkennen, daß er ſich zu dieſer Verwiſchung
der Tatſachen nicht hingibt.

Weiter ſchreibt Herr v. Broecker: „Die ſeeliſch einzigartige
Gottesſohnſchaft Chriſti iſt mir etwas Großes.“ Es iſt uns ſehr
gleichgültig, ob Herr v. Broecker darin etwas Großes findet. Wir
polemiſieren mit ihm auch nicht darüber, worin das „Einzig
artige“ beſtanden haben ſoll. Wir ſtellen nur feſt, daß auch hier
in ſeiner Zuſchrift Herr v. Broecker unſere Darlegungen beſtätigt
und nur von einer ſeeliſchen die übrigens jeder, wer will,
für ſich in kann nicht von einer wirk-lich en Gottesſohnſ aft Chriſti ſpricht und daß er damit eine
der wichtigſten, S e auch vernunftwidrigſten Grund-
lehren der chriſtlichen irche über Bord wirft. Herr v. Broecker
iſt doch als Pfarrer auf die Augsburger Konfeſſion verpflichtet
worden. Mit dieſer iſt ſeine Stellung nicht zu vereinbaren. Herr
v. Broecker ſollte bedenken, daß er als Mitglied der geiſtlichen
Kaſte r nicht berechtigt iſt, einen wichtigen Grundſtein aus dem
Lehrgebäude der Kirche herauszubrechen. Die Kirche lehrt,
Chriſtus ſei der wirkliche Sbhn Gottes, gezeugt vom heiligen
Geiſte mit der Jungfrau Maria. Da gibt es nichts zu deuteln.
Kann v. Broecker dieſen dicken Kloß nicht verſchlucken, dann ſteht
er eben nicht auf dem Boden der evangeliſchen Lutherlehre.

Schließlich bittet Herr v. Broecker, den Ausdruck „ſtuben-
rein nicht „auf die Ueberzeugung eines ehrlichen Pfarrers an
zuwenden“. Auch hierbei vergreift er ſich völlig; denn nicht wir,
Vier ſeine kirchlichen Gegner halten ihn nicht für ſtubenrein.

ir geben Herrn v. Broecker den guten Rat, ſeinen Bruder in
Bach offen zu fragen, ob dieſer ihn betreffs aller kirch

lichen Dogmen für ſtubenrein halte. Die Antwort, die er darauf
erhält, mag er uns dann mitteilen.

Weihe der Jugendherberge.
Die Ortsgruppe Halle des Verbandes für Jugendherberge weihte

am Himmelfahrtstage ihre neue große Jugendherberge. zu der die
Stadiwerwaltung ſchöne Räume in dem ſtädtiſchen Aſyl, Weingärten 21,
bereitgeſtellt hat. Ein Jugendfeſt zug bewegte ſich ſchon am Vor
mittag von der Moritzburg zur Peißnitz, wo der erſte Teil einer
Eulenſpiegeltrilogie geſpielt, geſungen und getanzt wurde. Am Nach-
mittag folgte der Weiheakt, zu dem Vertreter der Stadt (Schulrat
Truſchel u. a.) und die Jugendpflegeverbände erſchienen. Die
Herberge iſt von den halliſchen „Naturfreunden“ in opfer-
freudiger Arbeit hergerichtet und geſchmückt worden. Ein junges
NaturfreundeEhepaar hat das wichtige Amt der Herbergsmutter und
r übernommen. Der Abend vereinte einen großen
Kreis halliſcher Jugend mit Eltern und Lehrer im Thaliaſaal wo
man neben muſikaliſchen Darbietungen den dritten Teil der Trilogie
ſpielt, deren zweiter die Weiheſtunde verſchönt hatte. Leider hielt es
eine „Patronille der ſogenannten Sanitätskolonne

Vaterland für nötig, den in voller Harmonie verlauſenden
Äbdend zu ſtören. Sie „revidierte' ohne Erlaubnis der Verſammlungs
leitung während der Aufführung den Saal und verließ ihn mit
einem lautgebrüllten ſünfſtimmigen „Pfui“. Der Führer, der vom

erbergsverbandsvorſitzenden zur Rede geſtellt, ſeinen Namen mit
ichter angab, vermochte keine polizeilichen oder ſonſtigen Ausweiſe

vorzuweiſen. Er geſtand im Laufe der Unterredung, er habe geglaubt,
eine linkspolitiſche Verſammlung vor ſich zu ſehen. Die uniformierten

Wohltäter“ mit dem Johanniterkreuz irren ſich. Der Verband für
ugendherberge umfaßt die Jugendbewegung all er Richtungzen, und

zum Gelingen der Feier haben alle Bünde ihr Teil veigetragen.
Gegen die nationaliſtiſchen Ruheſtörer wird Anzeige erſtattet. E.

Quittung über Sammlungen für die ausgeſperrten Bergarbeiter.
Buchdrucker: Liſte Nr. 56 17 Nr. 57 8 Mk., Nr. 58 31 Mk.,
Nr. 60 11 Mk., Nr. 61 5 Mk., Nr. 62 33,50 Mk., Nr. 68 44 Mk.,
Nr. 66 32 Mk., Nr. 67 9,50 Mk., Nr. 68 15,50 Mk., Nr. 111 (Hotel-
und Kaffeehaus-Angeſtellte) 11,50 Mk. Zuſammen 218 Mk.
Oritsausſchuß Halle des A Fr. Wernicke.

Kirchenſteuerzettel flattern zurzeit einer gangen Anzahl Ein
wohnern wieder ins Haus, trotzdem dieſe ſchon längſt aus der
Kirche ausgetreten ſind. Ein erheblicher Teil davon hat
auch im letzten Jahre ſchon widerrechtlich einen Steuerzettel er
halten und dann durch Kirchenaustrittsbeſcheinigung dieſes Un
recht nachgewieſen. Jm vorigen Jahre konnte man als Ent
ſchuldigung für die Kirchenbehörden gelten laſſen, daß durch die
große zu bewältigende Arbeit ſich manche Ungenauigkeit einge-
ſchlichen hat und infolgedeſſen manch ein aus der Kirche Aus-
etretener noch zu Unrecht beläſtigt wurde. Jſt eine derartige
ntſchuldigung aber auch noch in dieſem Jahre berechtigt? Wir

ſind der Meinung, daß es heute eine Entſchuldigung nicht mehr
gibt denn wenn einiger en Ordnung herrſchen würde in den

ufzeichnungen der Kirchen ehörden, könnte ſo etwas nicht mehr
paſſieren.

Vorſicht beim Morchelgenuß. früheren Jahren ſind nach
orchel' genannt), vereingzelteGenuß von Lorcheln (im Volke e

n beobachtet worden. Ein größere Anzahl von Todes-
fällen iſt durch den Genuß dieſer Pilzart verurſacht worden. Es
wird daher darauf hingewieſen, daß dieſer Pilz nur dann ohne
Schaden genießbar iſt, wenn er abgekocht und das Koch
waſſerweggegoſſen wird, oder wenn er nach dem Trocknen
zubereitet wird. nfaches Abbrühen genügt nicht. Das Koch
waſſer darf keinesfalls, auch nicht in Suppen oder als Würze, zu
Genußzwecken verwendet werden. Es iſt für den Unkundigen
Bann zur Porßg alle Morchelpilze, wenn man ſie in friſchem
dine verwenden will, abzukochen und das Kochwaſſer wegzu-

ütten.
Gaserſparnis? Die Städtiſchen Gaswerke erſuchen uns um

einen Hinweis darauf, daß jetzt einige Firmen eine rege Tätigkeit
entfalten, um jhre Gasſparvorrichtungen zu verkaufen. Dieſe
Vorrichtungen hätten jedoch mehr Nachteile als Vorteile, weshalbſich die Anſchaf g dieſer Apparate nicht empfehle.

Pöbel. Jn der vergangenen Nacht machte ſich in

Knüppeljungen entwiſcht.

Freitag, den 30. Mai

eiſen und freche Anpöbeleien von Straßenpaſſanten entſtand die
übliche Keilerei. Als die Polizei einſchritt, war ein Teil der

Drei Perſonen wurden feſtgenommen
und zwecks Namensfeſtſtellung zur Wache gebracht. An einer
anderen Stelle haben ſich einige dieſer Bengels in den Beſitz des
erforderlichen „geiſtigen Rüſtzeugs“ zu ſetzen verſucht. Der Poli-
zeibericht meldet: Jn der Nacht vom 29. zum 30. Mai wurde von
unbekannten Tätern die Seitenſcheibe des Schaufenſters einer
Waffenhandlung, Große Klausſtraße 2, zertrümmert. Die Diebe,
die wahrſcheinlich verſcheucht worden ſind, haben mehrere aus-
gelegte Gegenſtände mitgenommen.

Auto- und Radlerunfälle. Mittwoch mittag überfuhr in der
Glauchaer Straße ein Kraftradfahrer einen 6jährigen Knaben und
verletzte ihn hierbei leicht am Kopfe. Die Schuld trifft den Knaben,
der hinter einem Sprengwagen herlaufend plötzlich hervorkam und in
das Kraſtrad hineinlief. Am 28. Mai, nachmittags, führ auf dem
Riebeckplatz ein Perſonenkraftwagen gegen einen Radfahrer der vor
dem Kraftwagen herfahrend plötzlſch ſtoppte. ſo daß der Kraftwagen
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte. Das
Fahrrad wurde erheblich beſchädigt. Jn der Gr. Ulrichſtraße wurde
am Mittwochnachmittag ein 11jähriges Mädchen von einem Radfahrer
überfahren. Es konnte, nachdem von einem Arzt nur leichte Haut
abſchürfungen feſtgeſtellt waren, ſeinen Weg allein fortſetzen. Geſtern
nachmittag verunglückte ein Kaufmann in der Mansfelder Straße
dadurch, daß er beim Abſteigen von ſeinem Fahrrade mit dem linken
Fuß in dem Rennhafken hängen blieb. Als er ſich beim Hinfallen
mit der rechten Hand feſthalten wollte, ſchlug er in eine Fenſterſcheibe
des Hettſtedter Bahnhofes, wobei er ſich Schnittverletzungen zuzog.

Freiwilliger Tod. Heute in den Morgenſtunden wurde in
dem Grundſtück Mansfelder Straße 66 im Hausflur ein dort
wohnender 22jähriger Kaufmann mit einer Schußverlehung du
die h tot auf gefunden. Es liegt Selbſtmord vor,deſſen Grund anſcheinend in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen iſt.

Falſch abgeſprungen. Geſtern abend kam Ecke Seebener und
Fährſtraße ein Wiegemeiſter beim Abſpringen von der Straßenbahn
ſo unglücklich zu Fall. daß er ſich ſchwere Verletzungen am Hinter
kopf zuzog. Nach Anlegung eines Notverbandes durch einen herbei-
gerufenen Arzt mußte der Verletzte mit dem Krankenwagen nach der
Klinik gebracht werden. Bei der vom „Stahlhelm“ am Mittwoch
abend in der Saalſchloßbrauerei veranſtatteten „nationaliſtiſchen
Kundgebung“ kugelte ſich ein Teilnehmer ein Bein aus. Mit dem
Krankenwagen wurde er nach der Wohnung gebracht.

Film unä kleine Bühne.
CT., Riebeckplatz. „So 'ne Familie“ zieht weit über Amerikas

Grenzen, wo ſie vor dem lauernden Kaſten des Opergateurs ihr
Können zum Beſten gab. Nur „drüben“ hat man ſcheint's die
Möglichkeiten, ſo zu wirken. Viel belacht wird das iberme erne
Auto dieſer Leutchen. Wir Hallenſer haben ſchon manches non-
ſtröſe Vehikel geſehen, ber eines aus zwei ſelbſtändigen Hälften,
da hört doch manches auf. Mit ſchier unglaublichen Kunſtſtücken
warten ein Hund Brownie und ſein kleiner Freund auf. Tas iſt
wieder mal. ſo ein Luſtſpielfilm eigener Art. „Der Mann ohne
Herz“. Alles Spiel außer Anſatz gelaſſen, wäre dieſe Film-
ſchöpfung ſchon „Klaſſe für ſich“ der bezaubernden Szenerien, der
lichtbildneriſchen Leiſtung wegen. Aber hier erfaßt nicht minder
Auge und Herz des Beſchauers die dramatiſch wirkungsvolle Hand-
lung und ihre vollendete Geſtaltung durch erſte Kräfte einer
ſagen wir film künſtleriſchen Jnternationgle. Eine beachtenswerte
Leiſtung, nicht nur weil es ſich um den „Star' handelt, vollbringt
Lotte Neumann. Sie verkörpert ſo recht die oft vor ſchwere Schick-
ſalsfragen geſtellte Heldin, die Frau wider Willen, aber Nutter

voll Liebe zu ihrem Kinde. Fee.
Jerſamwlungen und Veranſtaltungen

Angtomtſches Jnſtitut. Am Sonntag. dem 1. Juni, iſt die
vergleichend-anatomiſche und entwick.ungsgeſchichtliche Sammlàng der
Angatomie, Große Steinſtraße 52, in der Zeit von 101 Uhr dem
allgemeinen Beſuche geöffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit
Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

Jnvalidenhilfe. Für die Sozialrentner und alle Kriegs
beſchädigten ſind noch Kartoffeln zum ermaßigten Pregge von
4,25 Mk. täglich vormittags von 8 bis 12 Uhr auf dem Schlachthof
zu haben. Die Bons können an Ort und Stelle entnommen
werden. Die Kartoffeln ſind von hervorragender Güte. Da
weitere Vorräte nicht beſchafft werden, können Kartoffeln Kur ab
gegeben werden, bis der vorhandene Reſibeſtand erſchöpft iſt

DTie Pferderennen in Halle am nächſten Sonnabend und Sonntag
werden nach den vorliegenden Rekordzahlen an Nennungen und der
ſchon jetzt erkennbaren ſtarken Beteiligung der Ställe einen aus-
gezeichneten Sport und große Felder bringen. Jm ganzen Uns für
den erſten Tag 227 und für den zweiten Tag 232, mit 459
Nennungen eingegangen. Sämtliche für das bevorſtehende Neeting
beſtimmten Ehrenpreix ſind wieder in den Schbaufenſtern der Firma
G. Aßmann, Große Ülrichſtraße 19, ausgeſtellt. Der Vorverkauf
der Eintrittskarten für die Rennen findet in den auf den Klakaten
angebenen Zigarrengeſchäften ſtatt.

St

Gewerbeausſtellung in Nietleben.
Die Ausſtellung wurde am Donnerstagvormittag eröffne?. So

dann ſprach der Landrat des Saalkreiſes, der die Grüße es Re
gierungspräſidenten übermittelte und ſeiner Freude Ausdruck
ab, daß gerade eine Angahl Männer außerhalb der beengenden

auern der Großſtadt Mut und Opferwilligkeit zu dem Unter-
men aufgebracht haben. Nach ihm ſprach ein Vertreer der

halliſchen Handwerkskammer. An die Eröffnung ſchloß Ich ein
Rundgang durch die Geſamtausſtellung, die auf verhältn mäßig
nicht großem Raum ein Spiegelbild der verſchiedenarticen Ge
werbe und Berufe Nietlebens und ſeiner nächſten Umgebung bot.
Der Landrat und der Präſident der Handwerkskammer Drachen
beide am Schluſſe des Rundganges ihre Anerkennung urd Ver-
wunderung über die Fülle des Ausgeſtellten aus. n

Vom Puppenſchuh bis zum Elektromotor und Kraftrad Ft alles
vertreten. Ein Glasvertrieb (Mitteldeutſcher Glas u Por-
zellan) zeigt entzückende Sachen. In der anderen Sagalecke mar-
ſchieren Regimenter unzerbrechlicher. metallener Trinkgefäße ge
zeigt von der Finug W. Jſenſee in Nietleben. Sie lächeln hold
von ſchlankem Fuß herab, faſt ſo wie die lebensgroßzen Puten der

irma G. Hecht, die nach aller Herren Länder verſchickt Ferden.
iedrich Köppe zeigt Fahrräder, Krafträder und Prachtſtcke von

ähmaſchinen, mehrere Schneidermeiſter Muſterbilder es ele
anten Bürgers. Die Firma Weishaupt (Halle) ein ſelbſtebautesKians von gutem Ausſehen und Klangfülle Friedrich Sovſe aus

Rietleben meiſterhafte Korbmöbel und Körbe, Paul Scheaz eine
Drogenausſtellung; Auguſt Domke aus Halle praktiſche Brude-
öfen und Sparherde, Johannes Schweikardt aus Halle Sezen von
beneidenswerter Form, Duft und Farbe. Auch die Losfabrik
Struthmann in Nietleben iſt mit intereſſantem Materick und
Katalgen vertreten, aus denen erſichtlich iſt, daß auch ſie »rheb
lichen Auslandsverſand hat. Wir ſehen weiterhin in der Aus-
ſtellung Möbel, Wäſche, Kleider, Haushaltmaſchinen und Grräte,
Silber und Metallwaren, Oefen, Tabakwaren, Brennſtoff, El Jro
geräte und Feuerzeuge, Liköre und Lebensmittel. Und ührxall

enſchen, die gern und zuvorkommend erklären und wenn tig
proben laſſen. Da hat ſich ein freundlicher Rheinländer belsbt

gemacht, der in einen Becher eine „goldklare“, eisgekühlte Flüſtn
keit gießt und dieſen geheimnisvollen Trank kredenzt. Wir wöu
ſchen der Ausſtellung beſten Erfolg und können den Beſuch mr

der Nähe der Hauptpoſt ein Trupp völliſcher Lauſejungen in derhalt geboten wird. Die Arbeiter verlangen bei ihrer ſchweren
Arbeit nur den gefohlich feſt gelegten Lohn. ſie bekannten Weiſe bemerkbar. Durch wüſtes Brüllen „patriotiſcher“

empfehlen. Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn hat während der Aus
ſellungsvage für verſtärkten Zugverkehr geſorgt.
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Verſammlung, die zwar nicht allzu ſtark beſucht war, ſprach der

Aus der Provinz.
Merſeburg. Kirſchenverpachtung. Freitag, den 6. Juni,

findet die Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen ſtatt. Siehe
heutiges Jnſerat.

Merſeburg. Theater-Verein. Die Berliner Tänzerin Leni
Riefenſtahl wird am 3. und 4 Juni im Tivoli-Saal auftreten. Das
Programm iſt für die beiden Tage verſchieden. Der Kartenverkauf
beginnt am 30. Mai bei Herrn Pouch (1 Mark, Nichtmitglieder 2 Mark).
Nach den uns vorliegenden Kritiken aus den größten Zeitungen
mehrerer Großſtädte dürfte der Beſuch obiger Veranſtaltung nur
empfohlen werden. Die Oper „Madame Butterfly“ findet nicht
am Sonntag, dem 15. Juni, ſondern Sonnabend, den 14. Juni,
abends 7 Uhr ſtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Merſeburg. Jubiläumsfeier des Werkmeiſter-
verbandes. Die Bezirksvereine des Deutſchen Werkmeiſter
verbandes Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leunga, Weißenfels,
Großkayna und Geiſelröhlitz hatten ſich am Sonntag hier im
„Tivoli“ zur Feier des 40jährigen Beſtehens des Verbandes ein
gefunden. Nach einleitenden Muſik und Geſangsvorträgen hieß
der Vorſitzende des Bezirksvereing Merſeburg. Kollege Klee
berg, die zahlreich mit ihren Damen erſchienenen Mitglieder
willkommen; dann ergriff der Geſchäftsſtellenleiter, Kollege Vor
l ob (Halle), das Wort. Er ſprach in ſeinem Vortrag über den
Werdegang und die Bedeutung des Verbandes und wies in kernigen
Worten auf die düſtere und ſchwere Zeit hin, die noch kommen wird
und uns noch ſchwere Kämpfe beſchert. Seine Worte fanden
reichen Beifall. Ein mit guten Unterhaltungen gewürztes Pro-
gramm hielt die Erſchienenen noch lange zuſammen. Mögen
allen dieſe Stunden unvergeßlich bleiben zum Segen des Ver-
bandes und der geſamten Kollegenſchaft.

Merſeburg. Münzenfund. Einen ſelten ſchönen Fund
machte der Landwirt Franke in Löſſen. Beim Ausgraben einer
Brunnenanlage fand man einen großen Topf mit echten Silber-
münzen vom 16. Jahrhundert. Die Anzahl der Münzen haben
einen viel höheren Wert als die ganze Pumpenanlage koſtet.

Sangerhauſen. Unſer Roſarium bietet jetzt die erſten
Roſen. Jn wenigen Wochen, trotz der heuer verſpäteten Jahreszeit
noch im Roſenmonagat Juni, wird es in voller Blüte ſtehen. Die
Schar der Fremden, die zur Beſichtigung des Roſariums hierher
kommt, wächſt zuſehends. Der im vorigen Jahr eingeführte Poſt-
reklameſtempel „Sangerhauſen, die Roſenſtadt, Verein Deutſcher
Roſenfreunde, Roſarium 100 000 Stück“ wird den Beſuch von aus
wärts ſicher weiter heben. Aber auch den Sangerhäuſern ſelbſt iſt
nur zu empfehlen, das geringe Eintrittésgeld (10 Pf. für Er-
wachſene und 5 Pf. für Kinder) immer wieder einmal auf-
zuwenden und ſich das Roſarium öfter anzuſehen, zumal es ver-
gangenes Jahr nach Oſten zu eine erhebliche Erweiterung erfahren
hat. Am vorteilhafteſten iſt die Löſung einer Jahreskarte, die für
die ganze Familie 3 Mk. koſtet und am Eingang des Roſariums
zu haben iſt. Sie bedeutet gleichzeitig den Eintritt in den Ver-
ſchönerungsverein, einen Verein, für den auch die Arbeiterſchaft
größeres Jntereſſe an den Tag legen ſollte. Denn die Tätigkeit
des Verſchönerungsvereins kommt vor allem den Unbemittelten
zugute, die keine Badereiſe machen können. Jhnen hauptſächlich
bat der Verſchönerungsverein mit Schaffung von Anlagen in und
um Sangerhauſen und beſonders mit dem Roſarium Gelegenheit
geboten, ſich auch daheim an der ſchönen Natur erfreuen und in
ihr erholen zu können.

Sangerhauſen. Die Pilzernte hat mit den letzten warmen
und regneriſchen Tagen ihren Anfang genommen. Morcheln, die
eigentlichen Frühpilze, findet man hier zwar nur wenig. Dafür
cher iſt der Pilzkenner jetzt in der Lage, Hufritterlinge, ſogenannte
Maipilze, als erſte Pilzfunde des Jahres mit heimzubringen und
daraus ein wohlſchmeckendes, aber billiges Mahl zu gewinnen.

Delitzſch. Die Gründung einer Ortsgruppe der Freien
Volksbühne iſt geglückt. Jn der am Dienstag ſtattgefundenen

Bezirksſekretär Lanuge (Halle) über Weſen und Ziele der Volksbühne.
Jn der darauf folgenden Ausſprache wurde die Notwendigkeit der
Gründung betont und ein Antrag, der die Gründung ausſprach, an-
genommen. Jn den vorläufigen Ausſchuß wurden gewählt die Ge-
noſſen Schwahn, Dumont, Tourſel und die Herren Böffel, Meſſer-
ſchmidt und W. Schmidt. Um all den Jntereſſenten die Anmeldung
zu erleichtern, wurde beſchloſſen, Anmeldeliſten in folgenden Ge-
ſchäften auszulegen: Verkaufsſtellen des Konſums. Buchhandlungen
von Pabſt, Krauſe (Markt), Baumgärtel und der Delitzſcher Zeitung.
Bei der Anmeldung ſind 50 Pfennig Einſchreibegebühr zu entrichten.
Genoſſinnen und Genoſſen, wollt ihr tätig mitarbeiten an der Beſſe-
rung der Delitzſcher Theaterverhältniſſe und ſomit Träger einer
Kulturbewegung werden, ſo meldet euch unverzüglich als Mitglieder.
Zu näherer Auskunft iſt Genoſſe Schwahn gern bereit

Greppin Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag tagte
die erſte Sitzung der neugewählten Gemeindevertretung, welche ſich
aus ſechs Kommuniſten, einem Sozialdemokraten und fünf Bürgerlichen
zuſammenſetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung erſuchte Hildebrand
(KPD.) die Vertreter der Wirtſchaftlichen Vereinigung um Aufſchluß
über das am Abend vor den Wahlen herausgegebene Flugblatt. Jn
dieſem Blatt wurden der alten Gemeindevertretung Verſchleuderung
von Gemeindeeigentum und anderes vorgeworfen. Nach einer lenden-
lahmen Erklärung der betreffenden Herren ſagte ihnen Weiske (KPD).
noch einmal die Wahrheit. Der Gemeindevorſteher verpflichtete dann
die neugewählten Herren durch Handſchlag. Die Wahl der Kommiſſionen
wurde auf den 6. Juni, dem Tag, an dem auch die Schöffenwahl
ſtattfindet, vertagt. Die Wahl findet abends 7 Uhr im Zeichenſaal
der neuen Schule ſtatt. Die Reinigung und Streichung des Waſſer-
behälters im Waſſerturm ſoll an Erwerbsloſe vergeben werden. Als
Entgeld werden pro Quadratmeter 3 Mark bewilligt. Farbe und
Werkzeug liefert die Gemeinde. ie Alfünf Unterflurhydranten für die Waſſerleitung beſchloſſen.

Wittenberg. Die erſte Sitzung der neugewähltenStadtverordneten am Dienstagabend zeigte bereits deutlich,
welchen Kurs die bürgerliche Arbeitnehmer- und Mieterfraktion
innerhalb des Stadtparlaments einſchlagen wird. Die Schleeſe-Liſte,
die vor der Wahl von dem Bürgerblock als ſozialiſtiſch, kommuniſtiſch
und was nicht noch alles verſchrieen und bekämpft wurde, war bereits
vor der Sitzung mit ihrem vor der Wahl ſchärfſten Gegner, dem
Bürgerblock, kuhhandelseinig geworden über die Verteilung der
Bureauxſitze. Beide Fraktionen ſtimmten geſchloſſen für den Stadt
verordneten Naumann (Bürgerblock) als Vorſteher, für Stadt
verordneten Höfne (Schleeſe-Liſte) zum ſtellvertretenden Vorſteher
und für Stadtverordneten Bethke (Bürgerblock) zum 1. Schriftführer,
den 2. Schriftführerpoſten überließ man zunächſt zum Schein der
drittſtärkſten Fraktion, den Kommuniſten. Letztere hatte auf ihren
Stimmzetteln geſchloſſen ihren Vertreter Keller ſtehen, während die
23 bürgerlichen Stadtverordneten weiße Zettel abgaben. Und der
Kommuniſt Keller war konſequent und lehnte mit Rückſicht auf ein
derartiges Stimmenverhältnis die Wahl ab. Daß man beim Bürger-
block und der Schleeſe-Liſte bereits mit dieſer Ablehnung gerechnet
hatte, bewies der Umſtand, daß im zweiten Wahlgang die beiden
rechten Fraktionen geſchloſſen für Stadtverordneten Schiller (Schleeſe
Liſte) ſtimmten, ohne vorherigen Vorſchlag. Der eine deutſchvölkiſche
Vertreter ſtimmte natürlich mit den Bürgerlichen, während unſer
Genoſſe Spröte ſeine Stimme den kommuniſtiſchen Vorſchlägen
gab. Recht intereſſant war auch der zweite Punkt: Beſchlußfaſſung
über vorliegende Einſprüche gegen die Stadtverordnetenwahl. Ein-
gegangen ſind zwei Einſprüche, die vom Stadtverordnetenvorſteher
verleſen wurden und zwar der erſte von dem Stadtrat a. D. Leonhardt
im Namen des Rentnerbundes und ein zweiter von dem Verein für
Handel und Gewerbe Der erſtere Einſpruch verlangte Anfechtung
der Wahl, weil etn Wahlaufruf der „Bürgerlichen Arbeitnehmer- und
Mieterliſte“ u. a. mit dem Rentnerbund ohne Zuſtimmung des Vor-
ſtandes des Letzteren unterzeichnet worden ſei, was als eine ungeſetz-
liche Beeinfluſſung der Wählerſchaft angeſehen werden müſſe. Der
letztere Eintpruch erblickt darin einen neuen Proteſt gegen die Wahl
öordnung, daß in dem Stimmbezirk 10 (Balzer) die Plomben der
Wahlkartei gelöſt und die Kartei ſelbſt auseinandergenommen worden

Weiter wird die Anſchaffung von gefundenen Gemeinderatswahlen feſt. Die

ger die unehrliche Kampfesweiſe der Schleeſe Liſte wandte, waren
e bürgerlichen Vertreter bemüht alles zu vermeiden. was für die
rörterung einer Ungültigkeitserklärung herangezogen werden konnte.Die Folge war ſchließlig auch, daß die Wahlen gegen die Stimmen

der Linken für gültig erklärt wurden. Jedenfalls war man überzeugt,
daß eine nochmalige Wahl der bürgerliche Seite nur Verluſte gebracht
hätte. Die Wahl der Kommiſſionen wurde vertagt. Eine Magiſtrats
vorlage, die Zahl der unbeſoldeten Stadträte von acht auf ſechs zu
verringern, wurde abgelehnt.

Kleinwittenberg. Am Montagabend jſand die Einführung und
Verpflichtung der neugewählten Vertretung im „feſtlich“ dekorierten
Gemeindeamte durch den Gemeindevorſteher Stamm ſtatt. Drei der
Vertreter traten als Wiedergewählte ein. Hierauf wurde die Gültig-
keit der Wahl beſchloſſen. Jn die Kommiſſionen wurden gewählt
Armenkommiſſion: Nitzſchke, Hillner. Groſchoff und Frau Bunge;
Bau und Straßenkommiſſion: Mucke Meißner, Dähne, Bethke;
Friedhofskommiſſion: Schaper, Meyer Wegner, Neuz; Badeanſtalts-
kommiſſion: Meyer. Meißner, Groſchoff, Feil; Finanzkommiſſion
Schaper, Nitzſchke, Bethke, Wegner. Unter „Verſchiedenes“ wurde
Kenntnis genommen von dem beabſichtigten Kanalbau in der oberen
Coswiger Straße; hierzu ſind Verhandlungen mit der Stadt Witten
berg im Gange, ebenſo mit dem Bau in der Bahnhofſtraße. Die
Gemeinde will verſuchen, die ihr angebotene Hauszinsſteuer-Hyvothek
zu verwenden. Ueberwieſene 100 Mk. für Wohlfahrtszwecke ſoll die
Armenkommiſſion eine Verteilung beſchließen. Der Marktplatz ſoll
endlich eine Einzäunung erhalten ebenſo iſt beabſichtigt, die Fried
hofsmauer zu erneuern. Der Sauerei hinter dem Joly'ſchen Grund
ſtück, wodurch alle Bewegungsfreiheit an der Elbe unterbunden wird,
ſoll mit Energie entgegengetreten werden. Der Herr Kommerzienrat
ſcheint noch immer nicht zu belehren ſein, daß hinter ſeiner ſchwarzen
Mauer noch andere Menſchen das Recht zur freien Bewegung haben.
Auf die Einwendung hin, daß der Herr Kommerzienrat eben Geld
habe zum Prdzeßführen, meinte ein Vertreter richtig: Wenn alle
Einwohner Kleinwittenbergs ihr Scherflein beitragen würden, könne
ihm die Sache doch noch teuer zu ſtehen kommen. Die ſchon oft vor
dem Abſchluß ſtehende Angelegenheit ſcheiterte immer wieder an der
Laune dieſes ehemaligen Amtsvorſtehers. Die Elbfähre wurde
Herrn M. Lindemann übertragen. Gegen die beabſichtigte Erbauung
einer Cyanidanlage und die Erweiterung der Ofenanlage durch die
Stickſtoffwerke Pireſteritz will die Gemeinde Einwendung erheben.

Kleinwittenberg. Ein mutiger Lebensretter. Am Montag-
nachmittag ſtürzte der 7,ährige Erwin Hille von hier beim Angeln
in die Elbe. Der Jugendgenoſſe Willy Höninger (SAJ.), welcher
durch die Hilferufe aufmerkſam wurde, ſprang ohne langes Beſinnen
in die Flut und konnte ſo den Knaben, der bereits im Untergehen
war, vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens vetten. Die Eltern des
Geretteten danken öffentlich unſeren Jugendgenoſſen und auch wir
beglückwünſchen ihn zu der wackeren Tat. H. hat ſchon mehrere
Rettungsaktionen hinter ſich.

Pieſteritz. Elternbeiratswahl. Von 547 Wahlberechtigten
für jede der beiden Schulen wurden für die Knabenſchule 82 Stimmen
für die Liſte der KPD. und 61 Stimmen für die VSPD. abgegeben.
Jn der Mädchenſchule erhielt die Liſte der KPD. 106, die VSPD.
61 Stimmen. Es entfallen auf die VSPD. 3 und 5 Mandate auf
die KPD. für jede der beiden Schulen.

Liebenwerda. Reichsbanner Schwarz-Rotſe Gold
Die am Montagabend ſtattgefundene erſte Mitgliederverſammlung
des Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold in Liebenwerda hatte einen
unerwartet ſtarken Beſuch aus allen Kreiſen aufzuweiſen, ein
ſtarker Beweis für das Bedürfnis großer Volksteile nach einem
Bunde, welcher auf überparteilicher Grundlage eine Zuſammen-
faſſung aller wehrfähigen Republikaner zum Schutze und zur Ver-
teidigung des republikaniſchen Vaterlandes und zur Erkämpfung
ſeiner Freiheit anſtrebt. Die Wahl der Führer und des geſchäfts
führenden Vorſtandes erfolgte einſtimmig. Die ſofortige Grün-
dung einer Jugendgruppe des Bundes, welche den Namen „Repu
blikaniſcher Jungſturm“ trägt, wurde beſchloſſen und der Führer
eingeſetzt. Die ordentlichen Mitgliederverſammlungen des Bundes
und des „Republikaniſchen Jungſturms“ finden jeden erſten Mon-
tag im Monat ſtatt. Die Einladung des Bundesvorſtandes zu
dem großen „Tag der Republik“ am 10. Auguſt in Halle wurde
zur Kenntnis gebracht. Der Verlauf der Verſammlung hinterließ
einen ſtarken, zuverſichtlichen Eindruck bei allen Teilnehmern und
berechtigt zu guten Hoffnungen.

Hohenleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Am Sonntag
trat die neugewählte Gemeindevertretung zu ihrer erſten Sitzung zu
ſammen. Der Gemeindevertreter verpflichtete nach einer Anſprache
die Gemeindevertreter, gegen deren Wahl kein Einſpruch eingegangen
iſt. Die uun vorgenommene Wahl des Gemeindevorſtehers ergab
Wiederwahl des bisherigen Vorſtehers Hubrich, der 12 Stimmen
erhielt, während 6 Stimmen auf den Amtsvorſteher Hermann Töpfer
entfielen. Zu Schöffen wurden gewählt: Hermann Töpfer, Reinhold
Dietrich, Richard Klemm und Guſtav Fiebeler. Der Punkt Zuſchläge
zur Grundvermögens- und Gewerbeſteuer führte zu einer längeren
Ausſprache. Nachdem verſchiedene Vertreter dafür und dagegen ge
ſprochen hatten, nahm man die Vorlage ſo an, wie ſie der Gemeinde-
vorſtand vorgeſchlagen hatte. Es werden demnach von der Grund
vermögensſteuer 100 Prozent als Zuſchlag und von der Gewerbeſteuer
vom vorigen Jahre erhoben. Der Arbeiter-Radfahrerverein
„Solidarität“ hat im April ein Roſenfeſt veranſtaltet. Er bittet um
Erlaß der Vergnügungsſteuer. Bei derartigen Veranſtaltungen mit
Tanzvergnügen iſt bisher ſatzungsgemäß kein Steuererlaß gewährt
worden. Da der Verein jedoch infolge Anſchaffung von Saalmaſchinen
große Ausgaben hatte, wird ihm ausnahmsweiſe die Hälfte der
Steuer erlaſſen.

Biehla. Gemeindevertreterſitzung.
tagabend ſtattgefundene erſte Sitzung der neuen Gemeinde-
vertretung ſtellte zunächſt die Gültigkeit der am 4. Mai ſtatt-

neugewählten Ge-
meindevertreter wurden dann durch den Gemeindevorſteher in ihr
Amt eingeführt. Die Wahl des Gemeindevorſtehers ergab die
Wiederwahl des Gemeindevorſtehers Franz Seupel. Zu

Die am Sonn-

Schöffen wurden gewählt: Former Wilhelm Göckeritz und
Baumſchulenbeſitzer Guſtav Schmidt, zum Hilfsſchöffen
Schloſſer Hermann Lange.

Mückenberg. Elternbeiratswahl. Bei der am Sonntag
ſtattgefundenen Wahl der Elternbeiratswahl erhielten die bürger-
liche Liſte und die Liſte der KPD. je 5 Sitze.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 30. Mai 1924.

Gemeindevertreter konferenz der VSPD.
für den Mansfelder See und Gebirgskreis.

Sonntag, den 1. Juni, vormittags 10 Uhr, tagt im „Volkshaus“
zu Eisleben eine

Gemeindevertreterkonferenz.
Tagesordnung: Welche Aufgaben haben wir in der Gemeinde

zu erfüllen. Referent Landrat Genoſſe Guske (Merſeburg).
An dieſer Konferenz nehmen teil ſämtliche zur VSPD. ge

hörenden Gemeindevertreter, Schöffen, Amts- und Gemeinde-
rorſteher, Kreisausſchußmitglieder und Kreistagsabgeordnete,
Bürgermeiſter, Magiſtratsmitglieder ſowie die Stadtverordneten.

Vollzähliches Erſcheinen iſt Pflicht! Die Unterbezirksleitung.

Die letzten Wahlen und wir.
Eisleber Mitgliederverſammlung.

Die am Sonntag ſtattgefundene Mitgliederverſammlung der
VSPD. Eisleben bot in dem Referat des Genoſſen Jänicke
intereſſante Rückblicke über die letzten Wahlen im Mansfelder

ſei; ebenſo ſeren ſonſtige Verſtöße zu verzeichnen geweſen. Während
als einziger der Kommuniſt Chemnitz ſich mit ſcharfen Worten

Land. Mit ſeltener präziſer Deutlichkeit zeigt das Wahlergebnis,
welche politiſchen Helden ſich in gewiſſen Teilen der Mansfelder

zuſammenfinden. Welche bedauernswerten Op
politiſcher Stimmungsmacherei doch immerhin große Teile de
enigen Mansfelder Arbeiterſchaft wurden, von der der „große
ommuniſt Koenen einſt behauptete, ſie ſei die fortgeſchritten

dieweil ſie mehr Wert auf politiſche Taten à la März 1921
r lege, ſich in die Probleme der Politik und Wirtſchaft z
vertiefen. Die politiſchen Taten, die Koenen meinte, ſind de
s noch in Erinnerung, wenn auch keiner angenehmen
Und gerade dieſe unangenehmen Erinnerungen waren die Grund
lage, auf der ſich die Erfolge der Deutſchnationalen un
Völkiſchen aufbauten. Wie der große Zauberer Koenen
Sonnenlicht nicht über ſeinen Schatten ſpringen kann, ſo wird
auch harte Tatſachen, die ſich in unerbittlichen Zahlen offenbare,
nicht leugnen wollen. Die Kommuniſten haben im Mangsfeldet
Lande im Vergleich zu den Wahlen im Februar 1921 kataftrophe
Verluſte erlitten. Jm Seekreis büßten ſie ein 4592 Stimmen d
25 Prozent, im Gebirgskreis gingen ihnen verloren 9017 Stimme
oder 50 Prozent. Aufgefangen haben dieſe Stimmen die Deutſch
nationalen und die Völkiſchen, ein Teil hat ſich verloren auf de
anderen in mehr als reichlicher Weiſe vorhandenen Wahlvor
ſchlägen, der Reſt übte fromme Wahlenthaltung und trug auf
ſolche Weiſe „erkenntnisreich“ dazu bei, daß die Reaktion in

Lansfelds Gauen geſtärkt worden iſt. Gewonnen haben nur di
Deutſchnationalen, neu aufgefangen die Völkiſchen und die anderen
„Parteien“. Die bisher in den früheren Wahlkämpfen aufgetret
nen Parteien haben alſo mehr oder weniger ſtarke Verluſte

Die Sozialdemokraten, auf denen man von rechts und links wie
toll und in ſchmutzigſter Weiſe herumhackte, haben trotz dieſer
niedrigen Bekämpfung erfreulicherweiſe kaum 8 Prozent Verluſt
Jm Verhältnis zu dem, was man aus den Reihen der Gegn
uns glaubte anhängen zu können, wird ſich ohne Ueberhebung die
erfreuliche Tatſache feſtſtellen laſſen, daß ſich die Sozialdemokrat
im Mansfelder Land trotz alledem behauptet hat. (Das ebenfan
erörterte Wahlergebnis in Eisleben ſoll ſpäteren Betrachtunge-
vorbehalten bleiben. D. Ber.)

Die Diskuſſion bewegte ſich im Rahmen des Referats. Die n n
folgenden Berichte des Vorſitzenden, des Kaſſierers, der J m.
ſozialiſten und der Jugend boten Einblicke in die verfloſſene
Jahresperiode. Jn der Diskuſſion bzw. der damit verbundenen
Kritik wurde das für die zukünftige Entwicklung Notwendige in

3den Vordergrund der Ausführungen gerückt.
Die Vorſtandswahl ergab als Vorſitzende (der zweite

Name iſt Stellvertreter) die Genoſſen Kohl und Doerine
als Kaſſierer Meyer und Böttcher, als Schriftführer
Strauß und Matthes, als Beiſitzer Richter, Gajewſki
Wagner und die Genoſſin Weber. tdie Genoſſen Kaufmann und Tetzel. Die Wahl der Unter
kaſſierer findet in nächſter Verſammlung ſtatt. Der Punkt Ver-
ſchiedenes bot noch Gelegenheit zur Erörterung einiger geſchäfts
licher und ſonſtiger Angelegenheiten.

hilfsaktion für die Mansfeld-H.-6.
1-Millionen- Kredit bewilligt.

Jm Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminiſterium hat der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt endgültig den 1-Millfonen-
Kredit für die Mansfeld-A.-G. genehmigt. Die Geſellſchaft hat die
Verpflichtung übernommen, die ihr gewährte Atempauſe zu benutzen,
um den Betrieb auf eine rentable Grundlage zu ſtellen.
Für den Beſchluß der Regierung war neben anderen Momenten, die
mit einem eventl. Ankauf des betroffenen Betriebes nach der Still
legung durch die gegenwärtige Geſellſchaft zuſammenhängen, die Sorge
für die im Kupferbergbau der Mansſfeld-A.-G. beſchäftigten 15000
Arbeiter ausſchlaggebend.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe Eisleben. wurde
am Dienstag offiziell aus der Taufe gehoben. Das Bild der erſten
Zuſammenkunft war nicht nur hoffnungsfreudig, ſondern auch hoff
nungsberechtigt. Die Stimmung war gut und zuverſichtlich. Eine
rege Ausſprache und eine Fülle von Anregungen mancherlei Art
zeugte vom lebhaften Jntereſſe für die republikaniſchen Beſtrebungen.
Den Vorſtand bilden die Kameraden Domnick, Strauß, Jänicke, Glein
und Lemmle. Demnächſt findet eine öffentliche Verſammlung ſtatt.

Fin größerer Brand war Dienstag vormittag im Schupp
mannſchen Hintergebäude Sangerhäuſer Straße 37, und zwar im
Warenlager, ausgehrochen. Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuer-
wehr war es möglich, das Feuer abzulöſchen, ohne daß es weiteren
Umfang annahm. Jmmerhin iſt ein nicht unerheblicher Material
ſchaden entſtanden. Verſichert iſt alles.

Mus der Arbeiterſportbewegung.
Die Harzgruppe des Arbeiter-Turn- und Sportbundes begeht

an den Pfingſttagen ihr Gruppenturnfeſt. Die Turnerſchaft
Goslar verbindet damit das Feſt des 20 jährigen Beſtehens. Goslar
iſt in den letzten Jahren immermehr ein Sammelpunkt der Reaktion
geworden. Die Freie Turnerſchaft Goslar richtet daher an die
Brudervereine die herzliche Bitte, ihr zu helfen, die Pfingſttage zu
einer fruchtbaren Werbeaktion für die Arbeiter-Turn- und Sport-
bewegung zu geſtalten. Goslar als die Perle des Harzes bietet
gerade für die Pfingſttage ein herrliches Wanderziel. Darum, Turn
genoſſen, veranſtaltet Pfingſten Turnfahrten nach Goslar. Die Freie
Turnerſchaft Goslar wird alles tun, um den Teilnehmern den Auf-
enthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Teilnahme an dem
Wetturnen für alle Bundesvereine offen. Auf Anſchrift wird das
Uebungsmaterial ſofort zugeſandt. Vereine, die Quartier wünſchen
wollen dies unter Angabe der Zahl bis zum 1. Juni melden. Alle
Anſchriſten ſind zu richten an Turngenoſſen W. Schacht, Goslar,
Bergſtraße 6.

1. Gruppe des 6. Bezirkes, 2. Kreis. Sonntag, den 1. Juni, fric)
6 Uhr, findet in der Volksparkturnhalle das Ausſcheidungsturnen
für die Gruppe ſtatt. Jeder Turner hat 20 Pfennig Startgeld zu
zahlen. Außerdem hat jeder Verein ſeine Freiü bungsturner daſelbſt
anzugeben. Die Kampfrichter müſſen unbedingt zur Stelle ſein.

Fichte Halle. Alle Gerätewetturner und Sportler haben am Sonn-
tag. I. Juni, Ausſcheidungskämpfe. Die Turner müſſen vormittags
9 Uhr in der Volksparkturnhalle erſcheinen und die Sportler vor
mittags 9 Uhr im Stadion. Jeder Wettkämpfer, der in Staßfurt
teilnehmen will, muß die Ausſcheidungskämpfe mitmachen, da er i
Staßfurt ſonſt nicht zugelaſſen wird. Des Weiteren müſſen ſich all
Teilnehmer am Kreisfeſt, auch wer keine Wettkämpfe mitmacht, bis
ſpäteſtens Freitag, den 6. Juni, beim Turnwart melden. Feſtbeitraßz
für Mitglieder 1,25 Mk., Jugendliche und Turnerinnen 75 Pfennig,
iſt mitzubringen. Wer ſich nicht meldet, bekommt kein Quartier
Wir weiſen nochmals auf die am Freitag, dem 30. Mai, im Volks
park“ ſtattfindende Bühnenſchau hin.

2. Kreis, 6. Bezirk, 6. Gruppe. Sonntag, den 1. Juni, morgens
8 Uhr, findet in Merſeburg, Turnhalle in der Wilhelmſtraße
ein Gruppenturnen ſtatt.

5. Kreis, 3. Bezirk. Sonntag, den 1. Juni, findet in Nordhauſen
im Reſtaurant Knauſt, Prediger Straße 6, unſere erſte Bezirksſpiele
leutekonferenz ſtatt. Tagesordnung: Wahl eines Bezirksobmann
und eines Bezirksſtabführers. Anſchließend gemeinſame Uebungs-
ſtunde in der Sedanturnhalle. Die Sitzung beginnt um 8 Uhr morgens.
Von 10 Uhr an Uebungsſtunde. Anzug: Lange weiße Hoſe, weißes
Hemd. Vereine, welche im Beſitz von Tambourriegen ſind, werden
aufgefordert, ſämtliche Turngenoſſen mit Jnſtrumenten nach hier zu
delegieren. Alſo auf Turngenoſſen erſcheint reſtlos, damit gleich
ganze Arbeit gemacht werden kann. Oehlſchläger (Berlin) iſt zugegen.

WetterVoranſage.

Sonnabend Wolkiges, nur zeitweiſe heiteres Wetter mit Regen-
ſchauern und Gewittern. Abkühlung.

Sonntag Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühl, meiſt trocken.
Montag: Ziemlich heiter, trocken, nachts kühl, tagsüber etwas

wärmer.
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Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau abgelehnt.
Her am 27. Mai für den Ruhrbebeſagt inhaltlich folgend es: hrherghan geſante Schtedeſvrugz

1. Die Mehrarbeit für die unter Tage beſchäftigten Arbeiter
7ä über die normale Schichtzeit hinaus eine Stunde, die bis
zum 30. September 1924 unkündbar feſtgelegt wird. Vom 1. Ok-
tober an kann ſie am 1. eines jeden Monats mit einer zwei
monatlichen Kündigungsfriſt gekündigt werden.
veſchüftigte,? er v 7 r ge an der Kohlenförderung

r beträgt dementſprſanmen Stundett g ſprechend 8 1 Stunde, zu
3. Die Effektivarbeitszeit in Kokereibetrieben mit einer

Garungszeit von 28 und mehr Stunden beträgt einſchließlich
Sonntagsarbeit im Wochendurchſchnitt 66 Stunden. Jn Kokerei-
betrieben mit einer kürzeren Garungszeit als 28 Stunden oder
ſolche, die Gaſe erzeugen, kann die Arbeitszeit im Wochendurch-
ſchnitt über 62 Stunden hinaus ausgedehnt werden. Für jede
weitere Stunde Mehrarbeit iſt ein Zweiundſechzigſtel des Wochen-
durchſchnittslohnes beſonders zu zahlen.

4. Die im früheren Schiedsſpruch für Stochkeſſelheizer, für
Keſſelreiniger und für Bleilöter feſtgeſetzte achtſtündige Arbeitszeit
iſt auch im neuen Schiedsſpruch aufrechterhalten geblieben.

5. Der April-Lohn, der durch Schiedsſpruch am 1. Mai um
15 Prozent erhöht wurde, wird ab 1. Juni um weitere 5 Prozent
erhöht werden.

6. Es ſoll jedem Arbeiter, der nach dem Tarifvertrag ein Anrecht
2 Urlaub hat, geſtattet ſein, die Ferienzeit durch Baraus-

lung abgelten zu laſſen.

Wie nach dem Verlauf der Verhandlungen zu erwarten war,
haben die Zechenherren im Anſchluß an die Schlichtungsverhand
lungen die Ablehnung des Schiedsſpruches bekanntgegeben,
jedoch hinzugefügt, daß ſie, wie es die Schlichtungsordnung be-
ſtimmt, keinen Wert darauf legen, vor der evtl. Verbindlichkeits-
erklärung gehört zu werden. Es iſt anzunehmen, daß der gefällte
Schiedsſpruch unverzüglich vom Reichsarbeitsminiſterium für ver
bindlich erklärt wird. Auf einer Delegiertenkonferenz, die der
Verband der Bergarbeiter Deutſchlands noch für Mittwoch nach
Bochum einberufen hatte, empfahl die Organiſationsleitung an
geſichts der Geſamtlage im Bergbau und bei Beachtung der den
Bergarbeitern zur Verfügung ſtehenden Poſitionen der Konferenz
die Annahme des Schiedsſpruches. Nach einer ſehr ſachlichen
und eingehenden Würdigung aller die gegenwärtige Situation
kennzeichnenden Momente entſchied ſich jedoch die Konferenz mit
107 gegen 83 Stimmen für Ablehnung des Schieds-
ſpruch es.

Die Chriſten nehmen an.
Bochum, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Der Gewerkverein
chriſtlicher Bergarbeiter hat in ſeiner Revierkonferenz den Ber
liner Schiedsſpruch mit 121 gegen 7 Stimmen angenommen.

Solidaritätsbeweile.
Die tſchechiſchen Bergarbeiter beſchämen das deutſche Proletariat.

Prag, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die koalierten Bergarbeiterverbände in der tſchechoſlowakiſchen

Republik haben am 28. Mai erneut zum Abwehrkampf der
Zneerr r Stellung genommen. Nach Entgegen-
nahme der Berichte wurde beſchloſſen:
1. Der Beſchluß der koalierten Bergarbeiterverbände vom
12. Mai wird, ſoweit er die Ausfuhr von Kohle und Ablehnung
der Mehrarbeit betrifft, bis auf weiteres beſtätigt. Es wird dabei
auf Grund der Berichte des eingerichteten Kontrolldienſtes über
die Kohlenausfuhr feſtgeſtellt, daß mit geringfügigen Ausnahmen
die Beſchlüſſe vom 12. Mai eingehalten wurden. Zur weiteren
Ausfuhrein ſchränkung von Kohlen beſtand mit Rückſicht auf die
Streiklage in Deutſchland vorläufig kein Anlaß.

2. Jn Ausführung des Beſchluſſes der Bergarbeiter-Jnternatio
nale und auf Grund des Berichtes über die Streiklage iſt die un
verzügliche Einleitung einer Unterſtützungsaktion drin-

notwendig. Die koalierten Bergarbeiterverbände beſchließen
in dieſer Hinſicht, aus ihren Verbandsmitteln den kämpfenden
Bergarbeitern Deutſchlands den Betrag von 200 000 tſchechiſchen
Kronen unverzüglich zu überweiſen und die Bergarbeiter der
zſchechvyſlowakiſchen Republik zu raſchen Sammlungen aufzufordern.

Was tun die deutſchen Arbeiter
Aus der oben wiedergegebenen Meldung aus Prag geht hervor,

daß die Solidarität für die tſchechoſlowakiſche Arbeiterſchaft kein
Spiel mit Worten iſt. Sie haben durch die Tat bewieſen, daß
fie begriffen haben, um was der Kampf an der Ruhr geht. Wie
kläglich benimmt ſich demgegenüber die deutſche Arbeiterſchaft.
Die vom ADGVB. eingeleitete Unterſtützungsaktion kommt nur
langſam in Gang. Von den Zentralverbänden haben bisher nur
die Eiſenbahner ſich entſchloſſen, den kämpfenden Ruhr

Organiſationen haben ſich bisher damit begnügt, den Aufruf des
ADGvB. und des AfaBundes in ihren Verbandsorganen zu ver
öffentlichen. Wie dieſe Aufrufe obendrein noch beachtet werden,
ſehen wir mit Bedauern bei uns in Halle. Lediglich die Buch
drucker haben die Richtigkeit des Sprichwortes: „Wer ſchnell gibt,
doppelt gibt“, erkannt. Die unter rein kommuniſtiſcher Leitung
ſtehende Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes mußte ihre
Funktionäre noch am Dienstag ermahnen, doch endlich die
Sammelliſten für die Bergarbeiter abzuholen. Jnzwiſchen müſſen
die Bergarbeiter verhungern. Bei einer ſolchen Einſtellung kann
man ſich ſchon im voraus denken, welches Ergebnis die Sammlung
der kommuniſtiſchen Arbeiter haben wird.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß faſt alle Gewerkſchaften gegenwärtig
ausgedehnte Lohnkämpfe zu finanzieren haben und daß ſie heute,
ein halbes Jahr nach dem Ende der Jnflation, noch nicht über
die Kaſſenbeſtände verfügen, die zur Führung großer und hart-
näckiger Kämpfe notwendig ſind. Wir kennen nur zu gut die
ſchwierige Lage der Arbeiterſchaft, die nach den Jahren der Jn-
flation und den langen Monaten der Wirtſchaftskriſe mit völlig
unzureichenden Löhnen nicht imſtande iſt, längſt notwendige Neu-
anſchaffungen zu machen. Aber wenn es auch nur 50 Pf. ſind,
die jeder jede Woche gibt und die muß jeder geben können
bei ſieben Millionen freigewerkſchaftlich Organiſierter macht das
3 Millionen die Woche. Und' wenn jeder Verband im Durch
ſchnitt nur 10 000 Mk. aus ſeiner Kaſſe bewilligt, ſo macht auch
das immerhin eine halbe Million.

Auch die Genoſſenſchaften müßten durch Spenden von
Lebensmitteln ſich an der Unterſtützungsaktion beteiligen. Gewiß
haben auch die Genoſſenſchaften durch die Jnflation ſchwer gelitten,
aber im Verhältnis weit weniger als alle anderen Arbeiterorgani-
ſationen. Und die Genoſſenſchaften würden dadurch den Beweis
liefern, daß ſie nicht nur Wirtſchaftsorganiſationen der Arbeiter-
ſchaft ſind, ſondern daß ſie dieſe in ihren Kämpfen praktiſch unter-
ſtützen, wie dies auch in anderen Ländern längſt geſchieht. Was
die privaten Geſchäftsleute des Ruhrgebietes tun, müßten die
Genoſſenſchaften auch können.

Man ſcheint ſich in den breiten Maſſen der deutſchen Arbeiter-
ſchaft noch nicht ganz klar zu ſein, was im Kampfe der Berg-
arbeiter auf dem Spiele ſteht. Wenn wir auch dieſen Ruhrkampf
verlieren, wenn die Bergarbeiter gezwungen werden, bis 78 Stun-
den die Woche zu ſchuften, und das unter geſundheitsſchädlichen
Bedingungen, von denen ſich der Fernſtehende kaum eine Vor-
ſtellung machen kann wie gedenkt man dann für die übrige
Arbeitnehmerſchaft den Achtſtundentag halten oder zurückerobern
zu können? Wenn die Bergarbeiter ſogenannte Mehrarbeit zu
leiſten gezwungen werden für einen Lohn, der noch hinter den
Friedenslöhnen zurückbleibt, dann wird die Rückwirkung auf die
Lohn- und Arbeitsbedingungen der geſamten Arbeiterſchaft nicht
ausbleiben können. Gelingt es den Bergarbeitern aber, dank der
praktiſchen, aktiven Solidarität der großen Maſſen zu widerſtehen

und nur wenn ihnen alle helfen, werden die Bergarbeiter
widerſtehen können gelingt es, dem gewalttätigen Machthunger
der Zechenbeſitzer eine Schranke zu ziehen, dann drängen wir
damit zugleich ihren großen und unheilvollen Einfluß auf die
Geſamtpolitik des Deutſchen Reiches zurück. Heute wagt ſozuſagen
niemand gegen die Schwerinduſtrie aufzutreten. Die geſamte
bürgerliche Preſſe, auch die demokratiſche, wagt nicht, für die aus
geſperrten Bergarbeiter einzutreten. Nur die Bergarbeiter allein
haben es gewagt, zu widerſtehen. Gelingt es den Bergarbeitern,
die Zechenbeſitzer in die Schranken zurückzuweiſen, als freie Ar-
beiter ihre Arbeitsbedingungen mitzubeſtimmen, dann iſt
die Schreckensherrſchaft der Schwerinduſtrie gebrochen.

Der Schiedsſpruch für verbindlich erklärt.
Berlin, 30. Mai. (WTB.) Der Reichsarbeitsminiſter hat

den Schiedsſpruch vom 27. Mai 1924 betreffend die Streitigkeiten
im Ruhrkohlenbergbau, der vom Zechenverband und einem Teil
der Arbeitnehmerverbände nicht angenommen worden iſt, für
verbindlich erklärt, da dies als der einzige Weg erſcheine,
die im Jntereſſe der Volkswirtſchaft erforderliche ſofortige
Wiederaufnahme der Produktion im Ruhrberg-
bau herbeizuführen.

Der Ruhrkampf eine europäiſche Angelegenheit.

London, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Die Ausführungen
maßgebender britiſcher Gewerkſchaftsführer beweiſen, daß der
Kampf der Ruhrbergarbeiter immer mehr eine Angelegenheit für
ganz Europa wird, da es darum geht, daß die Geſamtarbeiterſchaft
in ihrer Lebenshaltung herabgedrückt werden ſoll. Bei den Be
ratungen über die Ruhrfrage auf dem Gewerkſchafstkongreß in

Ende des Siebenſtundentages fü die engliſchen Bergarbeiter ſowie
eine ſchwere der franzöſiſchen und belgiſchen Berg-
arbeiter bedeuten würde. Eine von 5000 Pxrſonen beſuchte Ver-
ſammlung in London nahm eine Reſolution für die Unterſtützung
der kämpfenden Ruhrarbeiter an.

Die Streiklage in Sachſen und Oberſchleſien.
Die Einigungsverhandlungen für den ſächſiſchen Steinkohlen-

bergbau, die am Mittwochnachmittag im Reichsarbeitsminiſterium
ſtattfanden, ſind ergebnislos verlaufen. Ob es nochmals
zu neuen Verhandlungen kommen wird, erſcheint zweifelhaft. Es
iſt daher für den ſächſiſchen Bezirk mit der Fortdauer des Kon
flikts zu rechnen.

Ueber die Streiklage in Oberſchleſien berichtet WTB., daß die

weiter etwas zugenommen hat. Nachdem für den Ruhrbergbau
ein neuer Schiedsſpruch ergangen iſt, hat der Schlichter für Ober-
ſchleſien die Parteien für heute, Freitag, zu einer Verhandlung
eingeladen. Der Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Montan-
induſtrie hat die Einladung mit dem Hinweis abgelehnt, daß in
Oberſchleſien bereits verbindliche Schiedsſprüche beſtänden

Aus aller Welt.
Exploſionskataſtrophe.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Bukareſt meldet, ereignete ſich
am Mittwochnachmittag eine ſchwere Exploſionskataſtrophe in
einem Vorort von Bukareſt. Die Munitionslager, darunter
Projektile für 105-Millimeter-Skoda- Geſchütze explodierten. Die
Pulverfabrik und die pyrotechniſchen Werkſtätten der Armee ſind
in die Luft geflogen. Das 500 Meter entfernte königliche Schloß
in Cotroeni wurde beſchädigt. Die Bevölkerung von Bukareſt
iſt von einer großen Panik ergriffen. Der ganze Vorort ſowie
die umliegenden Kaſernen wurden geräumt. Die Zahl der Toten
und Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Auch in Bukareſt ſelbſt
wurden einige Gebäude beſchädigt. Der Schaden wied a
etwa 2 Milliarden Lei geſchätzt

Eine Radio-Großſtation.
Verkehr rund um die Erde.

London, 30. Mar.
Ein bedeutender radiotechniſcher Fortſchritt wird die neue große

britiſche Radioſtation in Rugby ſein. Die „Morning
Poſt“ teilt mit, daß die Antenne, die an zwölf Maſten von je
820 Fuß Höhe befeſtigt werden ſoll, etwa 112 Meilen Draht ent-
hält und etwa eine halbe Meile lang iſt. Die Station wird ſo
angelegt, daß eine Erweiterung möglich iſt, wenn, wie vorge
ſchlagen, weitere vier Maſten errichtet werden ſollten. Die
Station wird für den Verkehr mit allen Teilen der
Erde ausreichen. Die Bauarbeiten werden beſchleunigt, damit
gegen Ende des Jahres ſchon der Dienſt aufgenommen werden
kann. Zunächſt werden acht Maſten errichtet; das Material für
die übrigen iſt in Arbeit. Ein Vertrag über die Kraftliefernng
iſt abgeſchloſſen.

Sturmkataſtrephe in Amerika.
Neuyork, 30. Moi.

Ein o turmwetter, das über die Stadt Alabama im
St ate Miſſiſſippi r forderte 40 Tote und 200 Verletzte.

Der Schaden iſt ſehr groß. Viele Bewohner haben ihre Wohnun-
gen verloren. Umfangreiche Rettungsarbeiten ſind ſofort ein
geleitet worden.

Millionär ohne Wiſſen. Jn Mons hat man bei Nachpeüfung
der Aktienliſte einer Wiederaufbau- Geſellſchaft für die verwüſteten
Gebiete, deren Aktien gleichzeitig als Loſe dienen, feſtgeſtellt, daß
ein Bürger von Mons bei der Losziehung von 1922 auf eine Aktie
1 Milkion Franken gewonnen hat. Der Mann war alſo
zwei Jahre Millionär, ohne es zu wiſſen.

Eine beſtialiſche Mutter verhaftet. Jn Hadmerslebenbrachte die 25jährige Anna Long witz ihren vierjährigen Sohn,
den ihr Bräutigam als Ehehindernis bezeichnet hatte, auf beſtia
liſche Weiſe um. Sie ertränkte das Kind in einem Waſſereimer
und zerſchnitt die Leiche in kleine Stücken, die ſie auf verſchiedenen
Stellen auf dem Felde vergrub. Als ſie die anderen Reſte der
Leiche in einem Handkoffer forttragen wollte, ſah ſie der Guts
inſpektor, der beobachtete, daß aus dem Koffer Blut heraustropfte.
Jhre Mitarbeiterinnen ſchlugen die Mörderin halb tot, ebenſo
ihren Bräutigam. Dann nahm die Polizei die beiden in Haft.

Kurzſchluß durch eine Ratte. Auf den engliſchen Bahnen des
Grimsby-Jmmingham-Diſtriktes entſtand geſtern eine viertel-
ſtündige Verkehrsſtörung, die dadurch hervorgerufen wurde,
daß eine Ratte mit der Starkſtromleitung in Berührung ge
kommen war, wodurch Kurzſchluß herbeigeführt wurde.
Gleichzeitig brach ein Feuer in der Zentrale aus, das erheblichen

Wien werden die britiſchen Bergarbeiter für die materielle Unter-
arbeitern mit 10 000 Goldmark zu Hilfe zu kommen. Die anderen ſtützung der Ruhrbergarbeiter eintreten, da ihre Niederlage das

un II In

Schaden hervorrief. Die Ratte hat natürlich ihre Unvorſichtigkeit
mit dem Leben bezahlen müſſen.
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Albert Nioolaus.,

Ad De den 1. Juni 1924:
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Die Operette ist auf ihrem Siegeesuge
duroh Amerikn, Engianä, Spanien,
Sohweden, Norwegen bereits an über
800 Rühnen aufgeführt worden.
In Deutsohland bat sie die Höchstaehl
von Aufführongen einer Operette erlebt

Die Hallischen Ileblinge

Kurt Hahn Fritz Rnertel
Phily Einicke v. Operetten-Theater, Leipzig
Artur Wilke von der komischen Oper, Berlin
Hans Westphal v. Battenberg-Theater, Leipzig
Emmy Zimmermann v. d. Schäuburg, Amsterdam

Eliy Arndt vom Walhalla Theater, Berlin.
Chor und Compasserie aus Lelprig.
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Burschen und Aholmes- ein

von 21,

Fehlt's am Gelde
kauf bei Klingler!

wur vei KIINgler Kredft Herren-Anzüge-Gutaways
ver vei NIINglIer u Krecllt Sportanzüge Paletots
Nur bei Klineler auf Kredlt Gummi- Mäntel

war vei NIIN2Iek aus Kredſſt Windjacken Hosen

war vei IIN2lIer u Kredſt Damen- Mäntel

wer vei KIINSler Kredft Damen- Kleider
Nur dei Klinoler u Kredit Kostüme und Röcke

wer vei KIIN9ler Kredt Strickjacken Sportwest.
v vei KIINeler u Kredtt Möhel aller Art
Nmrde Klinoler u Kret wegen der niedrigen Anzablung u Kleinen Ratensabl.

Wegen der zuvorkomm. Bedienung v. groß Auswahl.

wer de UINICE et C eFirma für vie als Einkaufequelle auf Kredit in Frage kommt, weil eie bei der langjähbrigen
Verbindavg wit Carl Klngler von der Reellität und Kulanz der Firma
durchädrungen sind, daher wollten auch neue Käufer jetzt vor dem Pfingsetfeet baldiget
Gelegenheit ergreifen und die Firma mit ihrem Beeuche beehren. r612

Nur bei Kingler in der ersten Etage, Eingang Sandberg, kein Laden.

bar Kngler e I
Nur I. Etage Eingang Sandherg Rein Laden

L Julius Hammerschlueg t

aneebet 500 üerren- Hosen

6“ 70 g. 9 10 12
Melne Schaufenster zeigen alles

Seit 25 Jahren
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Der alte gute Ruf meiner bekannten

fahrräder
gibt allen Käufern die Gewißheit, bei
äußerſt günſtigen Preiſen Erzeugniſſe

i kure PNentt

Werdt neue Adonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

beſter Qualität u. höchſter Vollendung
zu erhalten.

Ständig großzügige Ausstellung
Ueber 10000 Million u. Schützenfahrräder im Gebrauch!

Denkbar günſtige Teilzahlungsbedingungen!

km Schltze, Saeriaien
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Stenahal und aie (Vjrtſchaftsfübrer.
Von Dr. M. Uebelhör.

Daß heute die Fü ivieſet i unſerer Wirtſchaft mit aller Macht und
le der Vorherrſchaft oder noch lieber dr t ſtreben, iſt kaum abzuleugnen. Kein wert erer

als Heinrich Mann W erſt letzthin mit dem Finger auf dieſe
weitere, dem deutſchen Volk beſtimmte Plage gewieſen. Ein Glei-

3 trat vor rund hundert Jahren, 1825, der große franzöſitStendhal mit ſeiner Broſchüre: r e
h mr r r r r Originalausgabe allerni orhanden iſt, die aber in dena Littérature“, 1867 wieder abgedruckt wurde. langes drt

Die Verhältniſſe in dem damaligen Frankreich weiſen miunſrigen einige Parallelen auf. enſo wie el in Wuſchlenge
ſo ſtand damals die Wirtſchaft und das ganze Volk von Frankreich
noch unter der Nachwirkung eines langen und verlorenen Krieges
ebenſo wie heute bei uns hatten ſich damals viele Induſtriellen
vermittels dieſes Krieges und während der Nachkriegszeit auf
Koſten der Allgemeinheit bereichert. Und allem Anſchein nach ver
ſuchten damals franzöſiſche Wirtſchaftsführer, ebenſo wie heute
bei uns, ihren Einfluß durch den Aufkauf oder die Gründung von
h en und Journalen zu vermehren. Doch war die öffent-
iche deinung Frankreichs damals anſcheinend eher auf ſeiten

dieſer Jnduſtriellen, in denen man das Gegengewicht des hochfeu
dalen und herzlich ſchlecht regierenden Faubourg Saint-Germain
ſah, man betrachtete dieſe Induſtriellen als die Vorkämpfer der
zum Teil entrechteten Bourgeoiſie. Und es war Saint-Simon
ſelbſt, der in ſeinem „Catechisme“ die neue Ordnung der ſozialen
Werte aufſtellte: „Die induſtrielle Macht muß den allererſten Platz
einnehmen; ſie iſt es, die den Wert aller anderen Faktoren zu
beurteilen hat, die alle dieſe anderen Faktoren zu ihrer größeren
Stärke arbeiten laſſen ſoll.“ (Der Verfaſſer des Artikels über
ſieht, daß SaintSimon unter „Jnduſtriellen“ alle in der Jndu-
ſtrie beſchäftigten Kräfte und nicht nur die Beſitzer der Produk-
tionsmittel verſtand. Red. d. „Volksblatt“.)

Trotz ſeiner dem Leſer wohl bekannten politiſchen Anſichtefiel Stendhal auf ſolches nicht herein. Er zuckte e J
ſpottet. „Mein Nachbar hat durch die Fabrikation von Kattun
n Millionen gewonnen; um ſo beſſer für ihn und ſeine Kinder.

er ſeither läßt er eine Zeitung fabrizieren, die mir alle Sams
tage ſagt, daß ich ihn als einen Wohltäter den Menſchheit zu
bewundern habe.“ Dieſe Arroganz bezeichnet der auch hier klar
ſehende und mutige Stendhal als Charlatanerie und als ſolche
ſchon an der Dunkelheit und Schwülſtigkeit zu erkennen, zu denen
ie Zeitungen dieſer Induſtriellen ihre Zuflucht nehmen müſſen.

Für Stendhal ift die Induſtrie ſicherlich eine „große Triebkraft“
er Ziviliſation, aber ſie iſt ihm nur ein Mittel der Betätigung,

das man, wie alle Mittel, nach ſeinen Reſultaten zu beurteilen hat.
Was Stendhal ſonſt von den „Jnduſtriekapitänen“ und Ge

ftemachern ſeiner Zeit hielt, erfahren wir, nach einem Artikel
„Nouvelles Littéraires“, dem auch die obi Zitate ent-

nommen ſind, durch eine Fußnote in ſeinem Buch „De l'Amour“,
datiert vom Mai 1886. Dieſe „Männer mit den poſitiven Jdeen“
ſcheinen ihm W gefährlich. Sie geben ihr Geld dem, der hier-
für am meiſten bezahlt, und k ger jede Rückſicht auf moraliſche

„Es nen egal, ob man mit ihremden Türken oder den Griechen zu Hilfe kommt.“ urd
der oft ſehr zu Unrecht als zyniſch verſchriene Stendhal iſt

a e We d rähe Ver ſkrupellofer Geſchäfteer n eiſter r die igennützie el ken r uneigennützigen Helden,
und es wird ihm faſt übel, wenn er daran denkt

deren Verdienſte zum höheren Ruhme und zum größeren
Profit der Geldſäcke geſt t werden könnten. Jmmerhin iſt
er doch noch ſehr naiv, oder die damaligen Geſchäftemacher müſſen
im Vergleich zu den heutigen bedeutend harmloſer geweſen ſein,
denn er ſagt: „Es wäre Klan nützlich, die bekannteſten hundert

uftriellen in unſere lkammer zu bringen, ſie ſelbſt würden
die Anſicht von SaintSimon verleugnen und nicht dieſe plumpen
Schmeicheleien dulden, ſie würden über die ihnen unterſchobene

zung, als höchſtes Tribunal zu funktionieren, lächeln.“Man S Wirtſchaftsfüh er haben ſich ſeit hundert

v eu er iauf eine Vergrößerung ihrer Macht erpichten franzöſiſchenuſtriellen, die nach SaintSimons Tod in e h
ournal „Le Producteur“ ihr eigenes Organ hatten, ſtellt

Stendhal den uneigennützigen Politiker gegenüber, „der ein
Zimmer zu ſechsundreißig Franken bewohnt und ſich weigert,
ſeiner Rede noch ein einziges Wort hinzuzufügen, obwohl ihm
dieſes kleine Wort 15 000 Franken Rente und den ſchönſten Platz
im Staate einbringen würde.“ Oder aber den General Carnok,
„der, nachdem er während vierzehn Jahren Kriegsminiſter ge
weſen war, nach Magdeburg ging, um dort arm zu ſterben.“ Und
im ganz allgemeinen: Jm Leben einer Nation hat jede Klaſſe

die Waſhington, Bolivar, Byron und kö

errrrrrrrrrrererrrrrr

nun
ihren Nutzen, aber ſollte der Grad dieſes Nutzens eine wirkliche

n beweiſenDergeſtalt reagierte der große franzöſiſche Schriftſteller gegen
diejenigen, die in dem damaligen Frankreich wohl kaum ſchon ge
fährlich geworden waren, ſondern im höheren Sinne eigentlich eher
nützlich wirkten, nämlich als Gegengewicht einer bigotten, ver
logenen und ohne jeden Zweifel mit ſehr dunklen Mitteln arbei-
tenden Reaktion. Dieſe Wirtſchaftsführer waren ihres geblähten
Bonzentums wegen lediglich lächerlich. Heute iſt dem ganz anders,
und ſo ſind die weit ſchärferen Worte von Heinrich Mann die
natürlich wirkungslos verhallten vollauf gerechtfertigt. (Fft. Z.)

„Der Halling.“
Oper in drei Akten (mit freier Benutzung einer Novelle von Karl
Bleibtreu) von Guſtav Weinberg. Muſik von Anton Eberhardt.

Die geſtrige Aufführung des „Halling“, einer Oper, die vor
Jahren an einer Reihe von Stadttheatern mit Erfolg gegeben
worden iſt, ließ ſehr eindeutig erkennen, daß die Zeiten des naiv
unkomplizierten Textbuches vorüber ſind. So leicht wie es ſich
Weinberg mit ſeinem Libretto gemacht hat (ſeine Perſonen er-
ſcheinen und treten ab wie Marionetten), ſo unmöglich war es
dem Komponiſten, dem mangelnden Terxtdrama eine muſikaliſche
Krone aufzuſetzen. Eberhardt, der vor zirka zwei Jahren in
Frankfurt am Main verſtarb, iſt ein im Lied bewährter und im
Weſten gern geſungener Komponiſt. Zum Muſikdrama fehlt ihm
jedoch das Format. Auffallend war vor allem die mangelnde Be
herrſchung des Orcheſterapparats, hier wieder die völlige Hilfloſig-
keit gegenüber Holz und Blech. Einige dramatiſche Creſcendi
waren mehr geeignet, das Gefühl der Unzulänglichkeit zu ſtärken
als zu mindern. Der Verſuch, dem Werk die Bühnen zu öffnen,
iſt leider geſcheitert.

Die Regie (Siegle) batte es ſich ſehr leicht gemacht. (Viel-
leicht in dem Gefühl, daß es ſich doch nur um wenige Aufführungen
ohne ſpätere Wiederholungen handelt.) Zugegeben muß allerdings
auch werden, daß die vom Librettiſten geſtellten Anforderungen in
kein Verhältnis zu dem Wert ſeiner Arbeit zu bringen ſind.

Kapellmeiſter Braun leitete den muſikaliſchen Teil der Auf-
führung mit der an ihm gewohnten Sorgfalt.

Die Darſteller und Sänger mühten ſich zum Teil mit Erfolg,
dem Werk neues Leben einzuhauchen. Wenn es ihnen nicht ge
lang, liegt die Schuld in der Oper ſelbſt. x

Geſicht und Charakter.
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern in der „Degenloge“ ein Herr

Carl Kotthaus. Es iſt unbeſtreitbar, daß bereits lange vor
ihm ſich ernſthafte Gelehrte und geachtete Schriftſteller mit dieſer
für die geſamte Menſchheit wichtigen Frage beſchäftigt haben,
daß gerade jetzt die Frage der Charakterbildung und Erkenntnis
zu den dringlichen Fragen gehören müßte, zumal ſeit Jahrzehnten
unbeſtritten iſt, daß im Charakter des einzelnen Lebensweiſe,
Jntellekt und bewußtes Handeln der Vorfahren ſich widerſpiegeln,
eigenes Leben und Umgebung ihre bildenden (oder ſtörenden)
Eindrücke hinterlaſſen und der ſo geartete Charakter und die
Phyſiognomie mit gewiſſen Modalitäten weitervererbt werden
önnen. Philoſophen und Pädagogen, Pſychiater und Krimina-

liſten von Erfahrung und Weltruf haben ſich mündlich und in
rieſigen Schriftwerken darüber ſo ausführlich und tiefgründig aus-
geſprochen, daß man tatſächlich zum geſtrigen „Lichtbildervortrag“
mit einer gewiſſen Spannung ging. Man iſt nun an Ent-
täuſchungen ſchließlich ſo gewöhnt, daß ihnen Ausdruck zu verleihen
an dieſer Stelle nur in ernſthaften Dingen geſtattet ſein ſollte.
Soweit langte es geſtern nicht! Herr Kotthaus umgab ſich geſtern
in ſeiner längeren Einleitung mit einem muyſtiſchen Nebel, erging
ſich in epiſcher Breite über ſeine „Erfahrungen“, bezichtigte Lavater
und ombroſo beinahe des pſychologiſchen Embryonalismus, miß-
l Kant, zitierte Goethe, ſchleppte Nietzſche an den Haaren

e rbei und verbreitete ſich in ausgedehnter Behaglichkeit über den
Sinn des Lebens. Die tiefſchürfende Wiſſenſchaftlichkeit ſeiner
Darlegungen erhellte jedem Einſichtigen daraus, daß ſelbſt die
verſammelten Damen erſt zögernd, aber dann um ſo nachdrücklicher
durch Beifallklatſchen ihre Zuſtimmung erteilten.

Der Lichtbildteil des Abends war noch finſterer. Er ſtrotzte
derart von hahnebüchenen Plattheiten, ſo daß Herr Kotthaus es
lediglich der Erziehung ſeiner Zuſchauer (Zuſchauer!!) und dem
grauen Barte zu verdanken hat, daß er ſeine pſeudowiſſen-
ſchaftlichen Ungereimtheiten an den Mann bringen konnte. Er
vergewaltigte (er nannte das „vergleichen“) den Urmenſchen
neben Gerhart Hauptmann, Tolſtoi neben Bismarck, fand Hinden

Die [iebe genügt.
Ein Roman aus Jrlagd. Von Alexander Jrvine.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermhnia zur Mühlen.

Die letzte Handlung dieſer denkwürdigen Nacht war das Stellen
eines lebenden Bildes. Jch brauchte viele Jahre, um ſeine Bedeu-
m erkennen, doch ſehe ich noch heute jede Einzelheit vor mir.

illſt du etwas für mich tun?“ fragte ſie.
Alles in der Welt.
3 wirſt nicht lachen, oder Fragen ſtellen?“
„Nein.“
Schließe die Augen und ſtelle dich nahe an den Tiſch.
Ich gehorchte. Sie gab mir in jede Hand eines von den glatten

Brettern, die ie beim Beſohlen verwendete.
Das ſind ftasgriffe. die du da hältſt. Halte die Augen feſt

geſchloſſen. Siehſt du einen Mann, der ein Feld pflügt?
„Ja.„Stelle dir ein großes, großes Feld vor. Du pflügſt es. Die

andere Seite des Feldes iſt ſo weit entfernt, daß du ſie gar nicht
ſehen kannſt. Du ſiehſt nur einen kurzen Streifen der Furche,
rinen ganz kurzen Streifen. i die Pfluggriffe feſt.

Jch umklammerte ſie mit aller Macht.
Siehſt du dort in der Ferne die Bäume?“

ie Vögel, die in der Furche Körner picken?“
er e mir die Bretter aus der Hand, ſetzte mich ſanft auf

einen H und geſtattete mir, wieder die Augen zu öffnen.
Das war komiſch,“ ſagte ich.e mir zenskind. du einmal die Hand auf die

I waſar gelegt, ſo dar du ſie nie, nie mehr fortnehmen. Dein
lang wirſt du die Pfluggriffe in den Händen halten und die

rche entlang ſchreiten. Bisweilen wirſt du gegen einen Steinder Pflug wird häufig ſteckenbleiben, alles wird ſchlecht
en, aber du mußt immer der Furche folgen. Du wirſt die

erde wechſeln, wirſt dich ſelbſt verändern, immer aber wirſt du
in der Furche einherſchreiten, pflügen, pflügen, pflügen. Jch werde

mit dir gehen, auch Jamis wird dich begleiten,z

auch die Geſchwiſter werden mit dir kommen, doch werden wir einer
nach dem andern zurückbleiben. Du biſt Gottes Pflüger.“

Als ich ihr Gute Nacht ſagte, legte fie mir die Hand auf den Kopf
und flüſterte etwas, das ich nicht hören ſollte. Dann küßte ſie mich,
und ich kletterte in meinen Dachverſchlag.

Jch hatte Angſt, einzuſchlafen, fürchtete, das „Gefühl, könnte
vergehen. Nachdem ich ſicher zu ſein glaubte, es würde davon be-
ſtimmt etwas bleiben, verſuchte ich zu ſchlafen und nun wollte es
mir nicht gelingen. Die Aufregung und das Entzücken waren allzu
groß. Bis in die frühen Morgenſtunden hörte ich die Kirchenuhr
ſchlagen.

Noch ehe die Mutter am folgenden Tage erwachte, war ich bereits
aufgeſtanden. Jch ſchlich mich an ihr Bett und berührte leiſe ihre

ange. Sie erwachte und ſetzte ſich auf. Jch ſtemmte die Arme
in die Seiten und begann zu tanzen. Lautlos glitten meine bloßen
Füße über den Lehmboden.

Jhre langen mageren Arme ſtreckten ſich mir entgegen, und ich
vergrub mich an ihrer Bruſt.

„Es iſt alſo nicht verſchwunden flüſterte ſie.
„Nein, es iſt ſtärker geworden.“
Sie erhob ſich, kleidete ſich eilends an. Das Feuer wurde ge-

ſchürt, ich haſtete nach dem Stadtbrunnen um Waſſer. Da ich
heimkam, warteten meiner etliche Stücke geröſteten Brotes. Ge
röſtetes Brot war bei uns ein großer Luxus. Brot gab es ja faſt
immer, bisweilen auch Butter, geröſtetes Brot jedoch bedeutete für
die Armen nicht nur Brot und Butter, ſondern auch Feuerung und
Zeit. Wenn ſich, wie hier, außerordentliche Gefühle und Hunger
vereinigten, ſo gab es geröſtetes Brat.

Jch trank aus ihrer Taſſe, ſie aus der meinen. Wir waren wie
Kinder. Vielleicht waren wir es tatſächlich. Die Liebe berührte
unſere Zungen, beflügelte unſere Füße, öffnete unſere Herzen,
durchtränkte jede unſerer Handlungen. Als ich fortging, blieb ſie
in der Tür ſtehen, und ich wandte mich mehr als einmal um und
winkte ihr zu.Etwa ein Jahr ſpäter verdunkelte ein Schatten mein geiſtiges
Leben. Es war ſchier unvermeidlich, daß mich in meiner damaligen

lebe
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burg ſchön und dem Titus (1!) ähnlich, fand „nationaldeutſche“
Monarchen edel, hoheitsvoll und weiſe, „feindliche“ Monarchen
dekadent, verkommen und „verbrecheriſch“ veranlagt. Muſſolini
fand er ſelbſtverſtändlich „ſchöpferiſch“ und ſtaatsmänniſch begabt,
deutſche Proletarier ebenſo ſelbſtverſtändlich beſchränkt und zu
Staats handlungen ungeeignet. Es hätte dieſer letzten Entgleiſun-
en nicht bedurft, um unſer Urteil über den „Charakterologen“
otthaus ſprechen. Er konnte ſich auch den Deckmantel angeb

licher „Ueberparteilichkeit“ erſparen, denn wir vermögen nicht an
zunehmen, daß derartige byzantiniſche, ſauergewordene Plattheiten
und abgeſtandene Auszüge aus Meyer oder Brockhaus von ernſt-
haften Leuten beachtet werden. Wir ſtellen jedoch nicht ohne
Schmunzeln feſt, daß ein ſtaatliches Jnſtitut, nämlich der Hörſaal
des Heimatmuſeums, Herrn Kotthaus zu einem „Kurſus“ zur
Verfügung geſtellt worden iſt. Wie er das geſchafft hat, iſt uns
nicht recht klar. Offenbar ſind ihm dabei ſeine okkulten Beziehun-,
gen zum Leiter dieſes Jnſtituts, Herrn Profeſſor Hahn, recht
nutzbringend geweſen. Wir erkennen dankbar an, daß dieſer Herr
Profeſſor auch auf dieſem Wege der „Wiſſenſchaft“ hat dienſtbar
ſein wollen. Seine eigenen Kenntniſſe auf dem Gebiete des Herrn
Kotthaus ſind der Oeffentlichkeit bislang unbekannt geblieben.
Es iſt Zeit, daß er aus ſeiner Beſcheidenheit heraustritt und
öffentlich oder vor ſeiner Fakultät darüber doziert. Wir wiſſen
allerdings nicht, was die halliſche alma mater zu dieſer illegalen
Bereicherung ihres Lehrkörpers ſagen würde. Zu ihren Gunſten
ſtellen wir vorläufig feſt, daß der Univerſität amtlich von den
„Vorleſungen“ des Herrn Kotthaus und deren Förderung durch
hohe Staatsbeamte nichts bekannt iſt. Es iſt daher zu erwarten,
daß ſie rechtzeitig Schritte tut, um die Pſeudogelahrtheiten des
bärtigen Laienpredigers zu entlarven und zu verhindern, daß
unter dem Deckmantel der Wiſſenſchaftlichkeit mittelalterliche
Jahrmarktsromantik aus der Torheit und mißleiteten Gläubig-
keit klingenden Nutzen zieht. Zum Schaden unſerer Wiſſenſchaſtt

Franz Schreker-Hbend.
Für die am Sonnabend, dem 31. Mai, abends S Uhr, in der Aula

der Univerſität ſtattfindende Veranſtaltung des Hilfswerkes für
Muſikwiſſenſchaft haben Maria Günzel Dworſki vom Stadt-
thegter und Prof. Dr. H. J. Moſer an Stelle der leider im letzten
Augenblick verhinderten Maria Schreker ihre Mitwirkung freund
lichſt zugeſagt. Maria Günzel-Dworſki wird die „Lieder auf den
Tod eines Kindes“, Prof. Dr. Moſer die „Fünf Geſänge“ zum
Vortrag bringen, die der Komponiſt perſönlich am Flügel be-
gleitet. Außerdem wird Prof. Schreker ſprechen über „Meine
Jugend und Entwicklungsjahre“ und ſeine neueſte Operndichtung
„Der rote Tod“ leſen. Karten bei Hothan und Koch.

RuthThorrin- Abend. Am Mittwoch trug Frau Ruth Thor-
rin eine Gedichtfolge „Aus Kinder- und Jugendland“ vor, be
ginnend mit Goethes Geleitſpruch: „Wir können die Kinder nach
unſerem Willen nicht formen.“ Dann Viſcher und Börries von
Münchhauſen, außerdem u. a. Proſa von Helene VoigtDiederichs
(„Kinder“), den humorſprühenden „Schulrat von Oberheudorf“
und last not least den „Fluch der Kröte“ von Meyrink, mit
der melodramatiſchen Begleitung von A. Winternitz. Die Künſt-
lerin zeigte lebendiges Wollen und reiche Geſtaltungsfähigkeit, die
ihren Eindruck auf die Hörer nicht verhehlten. Auch des unſicht-
baren Künſtlers am Flügel ſei hier mit Anerkennung gedacht und
dem Wunſche Ausdruck gegeben, in Kürze neues gerade aus dem
Schaffen von Winternitz zu hören.

Stadttheater. Heute, Freitag, 775 Uhr: „Wallenſteins Tod“.
Sonnabend „Hölliſch Gold“; hierauf: „Der Herr Kapellmeiſter“.
Sonntag abend 728 Uhr unter perſönlicher Leitung des Kompo
niſten: „Der Schatzgräber“. Montag: „Moral“.

ThaliaTheater. Eine Komödie unglaublicher Mißverſtändniſſe
und tollſter Komik iſt „Mein Vetter Eduard“ von Frederich
Roberts. Die Erſtaufführung findet am nächſten Sonntag im
ThaliaTheater unter Regie von Alfred Durra ſtatt. Beſchäftigt
ſind die Damen: Grether, Mierſch, Seſſing, Ziegler, ſowie die
Herren: Walter, Hoffmann, Förſter, Tiedemann, Weber und
Henneberg.

Operette im Walhalla-Theater. Uns wird geſchrieben: Ab
Sonntag, den 1. Juni, kommt zu einem längeren Operettengaſt-
ſpiel das Enſemble der Berliner Operettengeſellſchaft, welches
zuletzt in Leipzig gaſtiert hat, nach Halle ins Walhalla- Theater.
Als erſter Schlager gelangt zur Aufführung „Madame Pom-
padour“, Operette von Leo Fall, welche auf ihrem Siegeszuge durch
England, Amerika, Spanien, Schweden uſw. bereits an über
500 Bühnen aufgeführt worden iſt und in Deutſchland die Höchſt
zahl von Aufführungen einer Operette erlebt hat. Außerdem ſind
u. a. noch folgende Neuheiten erworben worden: „Das Radio-
mädel“ von Robert Stolz, „Meine Tochter Otto“ von Leo Jeſſel
(Komponiſt vom „Schwarzwaldmädel) und „Die Königin der

Nun konnte ich in die Kirche und in die Sonntagsſchule gehen

Nacht“.

Jch hätte ſie auch ohne Glauben beſucht, denn wo anders vermochte
ich mein weißes Hemd und meinen Kragen zur Schau zu tragen?
Vornehm geklkleidet, den Kopf mit Bibeltexten vollgeſtopft, entfernte
ich mich allmählich von der Herdecke und hörte auf, Willie Withero
die Hämmer heimzutragen. Ach, könnte man doch das Leben noch
einmal leben, die Jrrtümer vermeiden.

Jch ſtreifte alles warme menſchliche Gefühl ab und ſetzte an
deſſen Stelle die Theologie. Meiner Mutter Seelenheil machte
mir Sorgen. Ich wollte ſie überreden, ſie ſolle regelmäßig zur
Kirche gehen. Aeußere Farm und Zeremonien deuchten mich das
wichtigſte, Leben und Geiſt erſchienen mir als etwas Nebenſäch-
liches. Jch wurde der ſtolze Beſitzer eines ſteifen Hutes, auf dieſe
Art die reſpektablen Leute nachäffend. Jeden Abend begab ich
mich zuſammn mit Jamie Wallace auf den Heimweg, und Jamie
war der beſtgekleidete Arbeiter der Stadt. Jch ſchritt einen wohl
gebahnten Pfad, kam vorwärts. Ein großer Teil meiner neuen
Religion beſtand in treuen Dienſten gegenüber meinen Arbeit-
gebern, der „Vornehmen“. Ueber dieſes Thema waren Paſtor,
Pfarrer und Bauer der gleichen Anſicht. Anna freute ſich über
meine ſchöne Kleidung, doch bemerkte ſie, und ich bemerkte es eben-
falls, daß ich der Herdecke entwuchs. Das neue Licht, das mir leuch-
tete, zeigte mir genau meine „Pflichten“, doch können Pflichten
zu einem Hammer werden, der die Liebe erſchlägt.

Mich deuchte, der Pflug gehe glatt und ſchön in der Furche, denn
ich fühlte weder Steine noch Wurzeln, Anna jedoch ſagte: „Ein
Pflüger, der bloß an der Oberfläche flügt, ſtößt gegen keine
Steine, aber nur deshalb, weil er nicht tief pflügt.“

Seither habe ich tiefer gepflügt, doch iſt es zu ſpät, umzukehren
und Vergleiche anzuſtellen.

Mein Verhalten tat ihr weh, doch verſuchte ſie dies zu verbergen
oft zavlte ſie, die Augen voll Tränen, irgend eine drollige Ge
ſchichte.

e r ſagte ſie eines Abends nach einer theologiſchen

Verfaſſung die Kirche anziehen mußte. Ebenſo unvermeidlich, daß
der große Gedanke, den die Kirche zu hüten hatte, ſich zu einem
engen Glauben kriſtalliſierte. Jch kam in das „große Haus“. Dort

fremd geweſen waren; als Diener ſchlief ich zum erſtenmal
und Leintüchern, und ich muß ſagen, es gefiel mir ſehr.

lernte ich allerhand Geräte und Möbelſtücke kennen, die mir bisher nützeſt Bibelſtellen, un w
zwiſchen um den Frieden des Herzens zu finden.

Diskuſſion zu mir, „du gemahnſt mich an eine Ente, die von einer
Henne ausgebrütet worden iſt.“

„Weshalb?“ t„Weil wir in verſchiedenen Elementen daheim ſind. Du be
um mit ihnen zu kämpfen, und ich brauche ſie,

Fortſetzung folgt.)
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Vor der Pforte 1

Möbel und Russtattungshaus
gegen Kasse und vecueme Teilzahlung

In rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz beſonders:

Vor der Pforte 1

NMiedrigste An und Ab hIun

Speiſezimmer h Patentrahmen BlumenkrippenSchlafzimmer achstuchtiſche Auflagematratzen Serviertiſchchen echt Eiche I
herrliche Küchen Stühle jeder Art Korbmöbel Büſtenſtänder 1in allen Farben Diplomaten- Schreibtiſche Spiegel, Bilder NähtiſchchenAnkleideſchränke Schreibtiſchſefſel Kinderwagen OrahtbettſtellenKleiderſchränke lüſchſofas Puppenwagen KinderbettenVertikos uhebetten Standuhren Nähmaſchinen 7

Ferner halte ſtändig auf Lager:
Herren-Raglan Damen Mäntel Kinder Kleider Fertige Bluſener Damen- Kleider Kleiderſtoffe Hemden-BarchentHerren Anzüge Damen-Strickſachen Reinwollene Popeline n. VelourBarchentHerren- Cutaway Damen-Koſtümröcke Cheviot in allen Farben Beinkleider für
r r Damen Wäſche Frotté Herren und DamenHerren-Hoſen, Kea Bettwäſche weiß u. bunt Bluſenſtreifen Bett-JnletteHerren-Hoſen, e Herren- Wäſche Schürzen Gardinen

7879

Käufer erhalten nach geleiſteter

Anzahlung ſofort die Ware Kaufzwang
Beſichtigung meines Lagers ohne

erteter: ax Breske, Wittenbere Achlobet. 1.

j Vertreter Cuctuo Seller, Plesteritz, fFeltonabe P

kerteter: Hermann Nletzold, Bitterfeld Voltener n.

(ertteter Ewald Kühne, Creppin, Wolfener Shabe 60

Verſand nach jeder Bahnſtation

i all SelS-lSlSeilSlileelcelelellelelS ISilelllcelel- elTapeten
Linoleum
Wachstuche

Karl Rapsl her
Der Große Steinſtraße 822 W

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

jallesche Genossenschafts-Buchäruckere

Iraket

sonenIpaxet Dixim
SS5959

r müssen Sie verlangen dannrer Mähmaschin. haben Siecdie Sicherbeiteinwih
Vorſicht bei An- auf Wunſch 5161 ch h Frzeuqni s zu
wendung von Teilzahlung
Müteln gegen Kari Möler,

Ftörungen Schmeerſtr. 1.

t I Soniieder-
dankb. Frauen Aunssehnitt

u Wilh. Kranig,Wirkung mei. Neue Vromenade ſo.

Sperialmittel. rer
M.Wert Heißen Damentarchen

ſeßr ditigvBfkunde ein SDunſch m Er Hugo Rrasemann
u re IIIes regelmäßig Lederworen- Haus.

ſo wirken. 7605
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C Delitesch te a8bnzaneeceescsbnt SanAm Schwarzen Brett: 7612 GDroase Ulrichstrasse 27.3. Nachtrag zur Baugebührenordnung. e B u C h h an c l un 04
Magiſtrat Delitzſch. V

Obſt- Verkauf.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe

ehörigen Kirſchbaum-Anpflanzungen anen Kreis Straßen des Mansfelder See
kreiſes ſoll an folgenden Terminen öffent-

lich an den Meiſtbietenden verkauft werden:
1. Montag, den 2. Jnni, vorm. 9 Uhr,im Stammerſchen Vaſthofe zu Polleben

für die Eisleben-Alsleber Straße von
Station 7,8 bis 9,872 zwiſchen Pol-leben und Helmsdorf, und für die
Straße Polleben-Salzmünde von Sta-
tion 22,5 bis 25,4 zwiſchen Burgsdorf
und Polleben, und von Station 25,4
bis 29,185 zwiſchen Polleben und derEislebenHettſtädter Provinzial-Straße
ſowie den Aepfel-Anhang auf der Straße
Kloſtermansfeld-Polleben von Station
1,888 bis 2,380.
Montag, den 2. Juni, vorm. 11 Uhr,
im „Ratskeller“ zu Gerbſtedt für die
Eisleben-Alsleber Straße von Station
14,4 bis 17,1 zwiſchen Gerbſtedt und
Belleben und für die Gerbſtedt-Friedeburg-Brucker-Straße, ſowie den A epfel-
Anhang auf der Straße Siersleben
Glückhilfsſchacht von Station 2,456
bis 2,874.

3. Montag, den 2. Juni, nachm. 2 Uhr,im Gaſthof „Zur Börſe“ zu Alsleben
für die Eisleben-Alsleber Straße von
Station 17,10 bis 20,745, einſchließlich
des Aepfel-Anhangs bei Alsleben, für
die Sandersleben AlslebenPlötzkauer
Straße von Station 8,745 bis 17,424und den BirnenAnhang auf der Zweig
ſtraße nach Bahnhof Belleben.

4. Dienstag, den 3. Juni, nachm. 4 Uhr,im Gaſthofe r Naundorf für die Straße
Polleben-Salzmünde von Station 14,3bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgs1
dor f für die Straßen EislebenSchwit
tersdorf von Station 4,1 bis 8,7 Beeſen
ſtedt-Zörnitz.

5. r den 5. Juni, vorm. 9 Uhr,
m Trägerſchen Gaſthofe zu Erdebornfür die Lüttchendorſ-Bennſtedter Straße

von Station 17,7 bis 22,6 zwiſchen dem
ornburger Wege und Lüttchendorf und

r x pgenAſeleben von Station

53

6. eng den 5. Juni, vorm. 11 Uhr,

m Boblenzſchen Gaſthofe zu Stedtenfur die Lüttchendorf-Bennſtedter Straße

von Station 9,2 bis 17,7, zwiſchen Etz-
dorf und dem Hornburger Wege, und
für die Zweigſtraße nach Schraplau
und dem Bahnhof Oberröblingen.

7. Donnerstag, den Jnni, nachm. 3Uhr7 Abe ſchen Gaſthofe zu Öberteutſchen

l für die Lüttchendorf-Bennſtedterraße von St 9, zwiſchen
ennſtedt und Etzdorf, einſ ließlich des

irnen-Anhangs bei Etzdorf v. Station
7,9 bis 9,2, und für die Straße Ober

1350

röblingen- Teutſchenthal von Station
7,914 bis 8,959 zwiſchen Wanslebenund dem Bahnhof Teutſchenthal.

8. Freie den 6. Juni, S 3 Uhr,
ſthof „Zur Hüneburg“ zuVingar, für die Straße Wimmel

burg-Wolferode.
9. Freitag, den 6. Jnnt, nachm. 4 Uhr,

im Ferwerſhen Gaſthofe zu Helbra
für die Straße von Helbra bis zum
Hohenthalſchacht.

10. Freitag, den 6. Juni, nachm. 6 Uhr,im Gaſt thofe „Zur Volkſtedter Schweiz
zu Volkſtedt für die Straßen vom
Hohenthalſchacht bis Volkſtedt, von
Volkſtedt bis an die EislebenPolleber
Straße und für die Straße r
Polleben von Station 3,235 bis 4,27

Eisleben, den 22. Mai 1924.
Der Kreisausſchuß des Mansfelder

Seekreiſes.
von Mettenheim.

GOhſftuervlenesf
Der diesjährige Kirſchenanhang an

den öffentlichen Straßen nach Helmsdorf
und Habenſtedt ſoll am
Montag, dem 2. Juni, mittags 12 Uhr

im hieſigen Ratskeller öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Bedingungen
werden im Termin bekanntgegeben. 1351

Gerbſtedt, den 27. Mai 1924.
Der Magiſtrat.

Verpachtung
der ſtädt. Kirſchenanlagen

reiiag, dem 6. Juni 1924, vormittagshr, im Rathaus am Markt, 2 T Treppen,Fumeer
Die SePingungen werden im Termin

bekanntgegeben. 7626
Merſeburg, den 26. Mai 1224.

Der Magiſtrat.

ist ein vorzüäügliches Naäahrmittel,
Für Händler, Kaufleute und
Marktleute ist die billigsteBezugsquelle der direkteBezug beim PFabrik- Vertreter,

ficaler ralen bellllte Khokoladen

Max Scharfstädt
Sangerhausen, Neuhbäuzergtrade 13-15

Die als vorzügl. bekannten Burkbruaun-
Fabrikate ind gleiobfalle am Lager.
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